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►er bewaffnete friede .
Von EmilVandervelde .

(Nach einem Artikel im „Daily Chronrcle" .)' k . Bismarck nannte einst das System des bewaff-
- cten Friedens , unter dem wir leben , den unbeweglichen
. lieg, den Krieg mit Goldstücken . Seit über 40 Jahren

in Westeuropa kein Schuß losgegangen — außer gegen
erhebende Arbeiter . Aber man kämpft mittels Rüst¬

ungen . Sobald ein Konflikt zwischen zwei Mächten oder
Mächtegruppen ausbricht , vergleicht man die Stärke der
st, Betucht kommenden Heere, und je nach dem Ergebnis
dieser Prüfung steigert man den Ton und die Forderun -
aen , oder man gibt nach und verhandelt . Unter diesen Be¬
dingungen muß jede Regierung , die ihr Ansehen behaup¬
ten, den Erfolg ihrer Diplomaten sichern, ihren herrschen -
äm Klaffen zu guten Geschäften verhelfen will, „stark
sein "

, möglichst viel Schiffe und Kanonen haben, um ihren
Rivalen den Eindruck militärischer Ueberlegonheit zu
machen. Daher werden, solange die internationale Politik
»ine Räuberpolitik wie heute bleibt, die Rüstungen
Mvenneidlich wachsen, trotz der Leiden der Völker , der
Proteste der Friedensfreunde . Der französische Statistiker
Thery hat kürzlich gezeigt, daß die durchschnittliche
jährliche Zunahme der Rüstungsausgaben
der sechs Großmächte von 1883—1893 53,9 Millionen Fran¬
ken war, von da bis 1907 145,4 und bis 1912 386 Millio¬
nen. Von 1883 bis 1912 stiegen diese Ausgaben von 3518
auf 8013 Millionen . Und da ein Teil der Militäraus¬
gaben sich in anderen Budgets verbirgt , kann man ohne
llebertreibung sagen , daß heute nur die Großmächte
jährlich über 10 Milliarden Franken für Kriegs -
Vorbereitungen ausgeben ! Und bald werden diese unge¬
heuerlichen Zahlen weit überschritten sein . Die Regieren¬
den beklagen das . Sie schlagen etwa , um ihren Partei -

MNgern Freude zu machendem Rühejahr für die Kriegs -
werften vor. Sie schicken Gesandte zu einer neuen Haager
Konferenz — aber sie sind stillschweigend einig , immer
mehr den Krieg vorzubereiten, um, wie sie sagen, den Frie¬
den zu erhalten . Wir wollen an ihrer Aufrichtigkeit nicht
Kveifeln. Die Regierungen sind heute wie die Völker
wirklich friedliebend . Durch die Vorbereitung des Krie¬
ges wollen sie sich alle Vorteile des Krieges sichern, aber
den Krieg selbst fürchten sie . A n a t o l e F r a n c e sagte
Iss sehr gut bei der Einweihung des neuen Brüsseler
Dolkshauses : „Im Grunde wollen in keinem Lande die
Regierenden den Krieg . Aber sie wollen die Kriegs -
drohung . Die Kanone soll nicht losgehen, aber sie soll
geladen sein . Die Gefahr soll stets vermieden werden,
»ber stets bestehen . Daher die ewigen Kriegsunruhen , die

-Sach Belieben die Führer der Reaktionsparteien und die
- Merungsfreundlichen Zeitungen erregen. Die diese
Händlichen Gerüchte verbreiten , glauben selbst nur halb

i.Old oft gar nicht daran , aber sie finden großen Vorteil
% rim, daß die Völker daran glauben. Politische und
finanzielle Vorteile : Unter der Drohung des feindlichen- Einbruchs ist ein Volk leicht zu regieren . Es verlangt
keine sozialen Reformen . Es räsonniert nicht über Rüst-' »ngen und Kriegslieferungen . Es zahlt ohne Murren bis
Lun Ruin . All das ist glänzend für die Syndikate von
mnanzleuten und Industriellen , denen die patriotischen
Mrecken eine überströmende Quelle des Gewinns er-
°kffren . Man könnte ein Beispiel aus neuester Zeit aus
einem Nachbarlande anführen .

" Wenn das so ist — und
iriemanb zweifelt daran —, so liegt es auf der Hand , daß
man nicht von oben her ein wirksames Vorgehen zur Auf¬
haltung oder Verminderung der Rüstungen erwarten darf ,
selbst die Staatsmänner , die mit Unruhe sehen, wie das
« »wachsen der Militärausgaben mehr und mehr jede auf -
Atige Sozialreform hemmt, müssen sich dem ehernen Ge-
* tze der militärischen Konkurrenz fügen . Sie müssen es
Aachen wie die andern , wollen sie sich nicht unterwerfen ,
jjpet wenn die Aktion von oben nur überreiche Beweise
Orer Ohnmacht geliefert hat , was soll man da von der von
swten , der Aktion der Völker s e l b st , erhoffen? Eines

„ K unbestreitbar : daß mehr und mehr die Völker , wenig-
von Westeuropa, den Krieg nicht wollen, Abschjsu

Wlldor haben. Nur wollen sie ebensowenig , daß ihre Gren-
-» n verletzt , Menschen und Eigentum der Brutalität des
Siegers ausgesetzt werden. Und solange Franzosen, Eng-

;
»ander , Deutsche , von denen vor allem der Friede Europas
^ hängt, noch nicht frei sind von der Furcht vor dem Nach¬
en, , nicht überzeugt sind, daß ihre „Erbfeinde" — die
übrigens alle 25 Jahre wechseln — ebensowenig wie sie«ust haben , sich zu schlagen : so lange werden sie alle Opfer ,

man von ihnen für die Landesverteidigung fordert ,
Msarn auf sich nehmen. Mit dem einfachen Protest der
aNedcnsfreunde wird man den Rüstungskurs daher nicht
Endcrn . Will man , daß die Völker nicht mehr im Heinr¬
ichen Kriegszustände leben , so muß man ihre Berührungs -
Punkte vermehren, sie von ihrem gemeinsamen Friedens -
2Uangen überzeugen. Wenn man den Militarismus

»rklich überwinden will, muß man ihn in seinen Ur -
^ Len angreifen , unaufhörlich die Provokationen der

Hetzpresse, die lärmende Propaganda der Kanonen- und
Panzerplattenlieferanten , die nationalistischen Ableitungs¬
versuche der Reaktionsparteien kennzeichnen. Und vor
allein gilt es , der kolonialen und imperialistischen Angriffs¬
politik, der eigentlichen Ursache der Verwirrung in Europa ,
eine Politik friedlicher Ausdehnung und freier Handels¬
beziehungen zwischen allen Völkern entgegenzustellen .

Aber es genügt noch nicht , durch diese Propaganda eine
freundlichere Stimmung zwischen den Völkern zu erzeugen.
Die Völker müssen auch politisch stark genug sein , den herr¬
schenden Klassen ihren Willen aufzuerlegen. Die große
Schwierigkeit der heutigen Lage ist, daß es auf der einen
Seite Länder gibt , wo die Demokratie nur ihrer selbst und
ihrer Interessen bewußt zu sein brauchte , um ihren Willen
durchzusetzen , auf der andern aber solche , wo das parlamen¬
tarische System nur in der Karikatur oder im Embryonal¬
zustande vorhanden ist , wo das Wahlrecht nur engen Privi¬
legiertengruppen zusteht und die Säbelherrschaft allmäch¬
tig ist . Mirabeau schrieb 1788 : Von Preußenj
hängt heute Krieg und Frieden auf dem Kontinent ab.
Man kann heute dasselbe sagen : in dem Sinne , daß in
dem im Grunde friedlichen Deutschland das einzige Hm
dernis des Triumphes der Demokratie, die durch Herstel-
lung der Autonomie die elsaß - lothringische Frage lösen
und der Politik brutaler Begehrlichkeit , wie sie sich in
Kleinasien und Mittelafrika äußert , ein Ende machen
würde , das alte Preußen ist , das Preußen der Pietisten
und Junker . So wäre vielleicht der größte Sieg , den die
Friedensbewegung in der Welt davontragen könnte , der
Sieg des allgemeinen Wahlrechts in freu *
feen , die Umwandlung der preußischen Monarchie in eine
parlamentarische , wie in England . Aber es ist nicht etwa
nur Preußen . In der andern Mächtegruppe ist der Za¬
rismus , der nicht nur den Frieden bedroht, sondern
alles , was unserer Zivilisation Wert gibt. Und in allen
Ländern , selbst denen mit wirklicher Demokratie, ist es der
Kapitalismus , ist es die Finanz , manchmal
friedlich, aber immer militaristisch. Denn sie braucht den
Militarismus zum Geschästeniachen und zur Verteidigung
ihrer Interessen .

So ergibt sich die Folgerung : Unter welcher Form sie
auch erfolge, jede Friedenspropaganda hat ihren Wert.
Denn sie schafft Gegengewichte gegen die eigennützigen
Hetzereien der französischen Nationalisten , der englischen
Jingoes , der Alldeutschen , der Echtrussen und anderer amt
licher oder regierungsfreundlicher Verbrecher , die heute in
Europa ihr Wesen treiben . Aber ich wäre nicht Sozialist ,
wenn ich nicht hinzufügte , daß unter allen Organisationen
die für den Frieden arbeiten , d i e den Nobelpreis am
meisten verdiente , der er noch niemals zuerkannt wurde :
die sozialistische Arbeiterinternationale .
Sie bringt , geduldiger als jede andere, die Völker wirklich
zusammen. Sie beseitigt die Landesgrenzen zwischen den
Arbeitern . Sie betreibt eine planmäßige Aktion aller
sozialistischen Parteien gegen den Militarismus . Sie sucht
die europäischen Konfliktsfälle zu beseitigen , indem sie
für Polen , Elsaß -Lothringen , kurz für alle Völker das Recht
der S e l b st b e st i m m u n g fordert . Sie arbeitet für
ein Programm , dessen Grundzüge sie während des Balkan¬
krieges im Baseler Kongresse entworfen hat . Sie
bekämpft die brutale Eroberunys - und Ausbeutungspolitik
in Marokko, Libyen, Kleinasien. Und vor allem : sie be¬
reitet die endgültige Lösung des Problems der inter¬
nationalen Beziehungen vor, indem sie dahin strebt, die
Ausbeutung des Menschen durch den Menschen zu besei¬
tigen , das kapitalistische System zu ersetzen durch die freie
Genossenschaftlichkeit der Arbeiter . So wird die Inter¬
nationale , wenn sie in diesem Jahre auf dem Wiener
Kongresse ihr fünfzigjähriges Bestehen feiert, das
Recht haben, zu sagen : Der Sozialismus ist der Friede !

Lerstörer Militarismus.
Der Militarisnius zerstört. Es ist dazu nicht erst ein

männermordender Krieg vonnöten Der Militarismus
zerstört im tiefsten Frieden den Charakter des Volksganzen,
die wirtschaftliche Kraft des Volkes und nicht zuletzt die
Weiterentwicklung des Volkes . Er zehrt am Lebensnerv
eines jeden Volkes und führt es gewiß und sicher einem
fast genau auf den Zeitpunkt zu berechnenden Ruin ent¬
gegen. Die schlimmsten Feinde eines jeden Volkes sind
die militaristischen „Patrioten " .

Der Charakter eines Volkes wird durch
den Militarismus zerstört . Ohne Zweifel ist
die Dienstzeit beim Militär unter dem System der gegen¬
wärtigen militärischen Erziehung keine Schule der Männ¬
lichkeit und der Charakterbildung . Der gemeine Soldat
wird beim Militär nicht mit der menschlichen Achtung be¬
handelt , die das erste Erfordernis ist, um aus Jünglingen
Männer zu erziehen . Der Soldat darf keinen eigenen
Willen haben -

, er soll sich der eigenen Gedanken entschlagen .
Der militärische Mut , von dem man vielleicht sprechen
könnte, hat mit wirklichem menschlichem Mut nicht das
Geringste gemein . Ter menschliche Mut ist ein entschlosse¬
nes Handeln , unter Einsetzung des Lebens, wenn es er¬
forderlich ist, um das bewußt erkannre Rechte, Gute/und

Notwendige durchzusetzen oder zu verteidigen. Ter Mut
des Soldaten beruht auf der Gehorsamspflicht, der durch
Androhung strengster Strafen Nachdruck verliehen wird.
Ein Volk mutz in seinem Charakter degeneriert werden ,wenn es in immer größerer Zahl für einige Jahre aus den
einfachsten menschlich sittlichen Auffassungen und Betäti¬
gungen hemusgerissen wird . Je mehr Volksgenoffen all¬
jährlich in den ' Kasernen zum unbedingtesten Gehorsam ,
zur vollsten Willenlosigkeit erzogen werden, desto mehr
Ichwinden in einem Volke sittliche Reife, Männlichkeit und
Tatkraft . Bei alledem sind Soldatenmißhandlungen und
Beschimpfungen, die geradezu grauenhafte Verwüstungenin sittlicher und charakteristischer Beziehung anrichten , gar
nicht mitgerechnet.

Die ivirtschaftliche Kraft e .ines Volkes
wird durch den Militarismus zerstört . Für
das Jahr 1913 belaufen sich die Ausgaben für Heer und
Marine , einschließlich der Militärpensionen auf 1578,8
Millionen Mark . Diese Geldmittel werden in der Haupt¬
sache dem Produktionsprozeß entzogen oder , wo sie wirt¬
schaftlich verwertet werden , doch der Produktion allgemein
nützlicher Gegenstände entfremdet . Diese Summe , welche
sich mit Zinsen und Tilgungsrate der für Militärzwecke
aufgenommenen Schulden auf mindestens 1700 Millionen
erhöht, gibt allein Deutschland aus . Die Summe für
Wehrausgaben der sechs europäischen Großmächte beträgt
rund 7 Milliarden Mark im Jahre . Diese allein von den
schaffenden Ständen aufgebrachten Summen , wieder im
Produktionsprozeß verwendet, könnten die Lebenshaltung
der schaffenden Stände bedeutend heben . Damit aber nicht
genug, daß das Volk diese Mittel aus den Erträgnissen
seiner Arbeit aufbringen und zu unproduktiven Zwe »m
aufbringen muß , der Militarismus entzieht auch eine Un¬
zahl Menschen jahrelang dem Produktionsprozeß . In
Deutschland kann nran rechnen , daß nach der neuen Wehr -
Vorlage mit Offizieren , Unteroffizieren , Beamten usw.
jährlich eine Million Menschen nutzbringender Arbeit ent¬
zogen werden . Rechnet man. daß der erzeugte Durch¬
schnittswert pro Mann und Jahr nur 2000 Mk . beträgt,
so werden dadurch erneut 2000 Millionen Mark dem deut¬
schen Wirtschaftsleben entzogen. Das nennt man Raub¬
bau , der naturnotwendiger Weise zur Zerstörung des Wirt¬
schaftslebens führt .

Am meisten leidet unter diesem Raubbau natürlich die
minderbemittelte Klasse , die der Arbeiter , der Kleinbauern
und Handwerker . Sie müssen den größten Teil der in-
direkten Steuern aufbringen , aus denen die Ausgaben für
Heer und Marine bestritten werden. Sie aber auch müssen
in der Hauptsache ihre Söhne dem Militarismus zur Ver¬
fügung stellen . Die minderbemittelten Klassen sind also
doppelt belastet : Durch die Gutsteuer und durch die
Blutsteuer .

Und die besitzende Klasse ? Von den einmaligen Aus¬
gaben der Wehrvorlage in Höhe von 1200 Millionen Mark
kann man , ohne zu hoch zu greifen, gut 400 Millionen aus
Unternehmergewinne rechnen . Dieser Gewinn stellt das
Interesse dar , welches die Rüstungspatrioten an der „ Er¬
höhung der Wehrkraft des deutschen Volkes " '

haben .
Bis zur Einführung des Wehrbeitrages im vorigen

Jahre ist das Budget für Heer und Marine ausschließlich
aus den Pfennigen gespeist worden, welche milliarden¬
weise aus den indiretten Steuern auf die notwendigsten
Lebensmittel flössen . Auch in der Zukunft werden die in¬
direkten Steuern die Hauptquelle für die Militär - und
Marineausgvben sein. Mehl , Zucker , Salz , Kaffee , Streich¬
hölzer , Bier , Tabak usw . müssen herhalten , um den Mili¬
tarismus zu sättigen . Und die Folge muß sein : steigerde
Verteuerung der Lebenshaltung der Arbeiterklasse , Unter¬
ernährung , Zunahme der Frauenarbeit , Geburtenrückgang,
körperliche Degeneration des Volkes . Der Militärismus
ist der schlimmste und gefährlichste Feind des Vaterlandes
und des Volkes. Wer ihn bekämpft, leistet dem Vaterlande
und dem Volke die unschätzbarsten Dienste.

Stichwahlvedingungen .
Verworrener Lärm dringt aus der Kinderstube der deut¬

schen Politik . Mit Jubelgeschrei stürzen sich die Liberalen
auf den Fall Rübling in Württemberg — die Unter¬
zeichnung der sozialdemokratischen Stichwahlbedingungen
durch einen konservativen Reichstagskandidaten — und
während sie mit ihren Fingerchen auf diesen großen Schand¬
fleck Hinweisen , stehen die Konservativen da, als ob ihnen
sonst was passiert wäre . Der Lärm auf der einen Seitx.
die Verlegenheit auf der andern sind gleich kennzeichnend
für das Niveau , auf dem in Deutschland bürgerliche Politik
getrieben wird .

Was ist geschehen? Ein Kandidat hat sich dem Wunsch
einer großen Wählerzahl entsprechend mit Ja und Nein
über seine Stellung zu bestimmten Fragen geäußert. Das
ist an sich ein ganz selbstverständlicher Vorgang. Es ist
eine Sache für sich, daß die Antwort , die Tr . Rübling aut
die Frage des sozialdemokratischen Landesvorstandes ge¬
geben hat , mit dem Programm und dem sonsftgen Verhal¬
ten seiner Partei wenig übereinstimmen. Ein Konserva -
liyer , der sich sogen Wahlrechtsverschlechterungen . Aus-,



No. 90. SamStag , den 18 . April 1914 . Seite 2.

: P;

iF

nahmegesetze , Strafgesetzverschärfungen erklärt , ist ei-n
ebenso seltener Vogel wie ein Agrarier , der sich gegen die
Erhöhung von Zöllen und indirekten Steuern verpflichtet.
Insofern verdient Herr Dr . Rübling allerdings einen Platz
in der politischen Raritätenkammer , in der es ja auch sonst
an Sonderlingen und Einaängern durchaus nicht fehlt.

Es ist aber nicht die positive Stellungnahme des kon
servativ-agrarischen Dr . Rübling zu bestimmten politischen
Fragen , die so großes Aufsehen erregt , sondern es ist die
rein formale Tatsache, daß dieser konservative Kandidat
ein Papier beschrieben hat , das den Aufdruck eines sozial¬
demokratischen Landesvorstandes trägt . Das „Eingehen
auf die sozialdemokratischen Stichwahlbedingungen " ist von
den Konservativen immer als die schlimmste Sünde hinge¬
stellt worden, deren sich ein bürgerlicher Kandidat schuldig
machen kann . Und die tolle Hetze, die gegen das Unter¬
zeichnen der Stichwahlbedingungen von konservativer Seite
getrieben wurde , hat ihren Eindruck auf die Liberalen nicht
verfehlt. Man lege die gedruckten Fragen einem Fort¬
schrittler in einer Versammlung mündlich vor, er wird sie
mit dem Brustton der Ueberzeugung zustimmend beantwor¬
ten, ja er wird den Gekränkten herauskehren , daß man ihn
nach Dingen befrage, in denen doch seine Ueberzeugung so
über allen Zweifel erhaben sei. Fordert man ihn aber auf ,
seine Worte durch Unterschrift zu bekräftigen , so wird man
ihn bald wie Faust deklamieren hören : „Auch was Ge-
schriebnes forderst du, Petzant? Hast du noch keinen Mann ,
nicht Manneswort gekannt rrsw ."

Die braven Nationalliberalen gar sind völlig der kon¬
servativen Suggestion 'unterlegen . Das beweist die ein-
stimmige Annahme des Antrags Bassermann- Friedberg -
Lagel in der Zentralvorstandssitzung vom 29 . März ds. Js . :

Der Zentralvorstand der nationallibevalen Parts : bringt
Len Beschluß seines geschäftsführenden Ausschusses vom
1 . Oktober 1911 gegen das Eingehen bindender Verpflichtungen
nationalliberaler Kandidaten gegenüber andern Parteien in
Erinnerung. Er erwartet, daß dieser Beschluß insbeson¬
dere hinsichtlich sozialdemokrat -i scher Stich¬
wahl bedingungen ausnahmslos befolgt wird , da ein
anderes die Freiheit der parlamentarischen Betätigung aus-
schließendes Verhalten mit der Reichsverfassung , der Ver¬
trauensstellung der Abgeordneten und den Grundsätzen der
nationalliberalen Partei nicht vereinbar ist.

Rur die Angst vor der konservativen Denunziation
und vor der altliberalen Hetze im eigenen Lager hat die
Nationalliberalen zu einem so unsinnigen Beschluß aetrie -
ben. Es ist doch ein offenbarer Unsinn zu behaupten , es
vertrage sich nicht mit der Verfassung, daß ein Kandidat ,
der um die Stimmen der Wähler wirbt , über sein Pro¬
gramm eindeutige Auskunft gibt . Mehr wird aber in den
berühmten Stichwahlbedingungen der Sozialdemokratie
nicht verlangt . Und das hat auch der konservative
Kandidat des .8. württembergischen Wahlkreises anerkannt ,
indem er die vorgedruckten Fragen des sozialdemokratischen
Landesvorstandes mit Ja beantwortete und dieses Ja mit
seiner Unterschrift bekräftigte.

Wollte die konservative Partei Herrn Dr . Rübling aus¬
schließen, weil er sich für das Reichstagswahlrecht, gegen
Ausnahmegesetze und Zollerhöhungen ausgesprochen hat ,
so wäre dagegen nichts einzuwenden. Daß die Konserva-
tiven in diesen Fragen sonst anders denken , ist hinreichend
bekannt. Aber das kläglich -KIeinliche des ganzen Vor-
gangs liegt eben darin , daß man Dr . Rübling nicht so sehr
feine positive Stellungnahme in bestimmten Fragen zum
Vorwurf macht, wie die Beantwortung von Fragen , die von
Sozialdemokraten gestellt sind . Mit Sozialdemo¬
kraten dürfen nach konservativer Auffassung artige poli¬
tische Kinder überhaupt nicht spielen, denn schlechter Um¬
gang verdirbt gute Sitten . Selbst wenn man mit Sozial¬
demokraten in bestimmten Fragen übereinstimmt , darf
man es durchaus nicht sagen, und wenn ein Sozialdemo¬
krat sagt, daß der Himmel blau ist , muß man den Himmel
für grün oder gelb oder schwarz-weiß erklären , aber um
keinen Preis in der Welt für blau .

So stehts in der politischen Fibel der Konservativen,
und so wird es den Liberalen alle Tage eingetrichtert.
Wie man aus ihrem Verhalten sieht , nicht ohne Erfolg .
Wenn jetzt wieder einmal ein Fall bekannt wird , in dem

die Konservativen ihre eigenen Erziehungsgrundsätze ver¬
nachlässigten , so begreift man die Schadenfreude, mit der
diese Enthüllung die geprügelten Zöglinge erfüllt . Die
eigentlich Blamierten sind aber nicht die Konservativen,
sondern d i e Liberalen , die auf den Schwindel hineinge¬
fallen sind und täglich noch auf ihn hineinfallen . Die Kon¬
servativen werden Herrn Rübling abschütteln, wie sie
Herrn Vogt, Herrn Dade, Herrn Strekys u . a . abschüttel¬
ten. Die Liberalen könnten sich aber aus ihrer Blamage
nur retten , wenn sie sich endlich zu dem selbstverständlichen
Grundsatz bekennen wollten, daß jeder Kandidat ver¬
pflichtet ist, über sein Programm restlos klare Auskunft
zu geben , gleichgültig von welcher Seite sie verlangt wird .
Wer die sozialdemokratischenStichwahlbedingungen aner¬
kennt, mag dies durch Unterschrift bestätigen, ohne daß
ihm dabei eine Perle aus der Krone fällt . Wer sie für
unberechtigt hält , mag den Mut haben, das offen auSzu-
sprechen und den Wählern die Entscheidung überlassen.
Das Getue aber , als ob man gewisse Fragen nicht beant¬
worten dürfte , wenn sie von Sozialdemokraten gestellt sind ,
ist eine Kinderei, deren sich erwachsene Menschen schämen
sollten .

Deutsche Politik -
Worte und Taten .

Der dementierte Berichterstatter des „Berliner Tage¬
blatts "

, der sich als ein Dr . Sellin vorstellt, hält an seiner
Darstellung der Unterredung mit dem mecklenburgischen
Minister Dr . Bossart fest.' Er telegraphiert :

„Ich halte den Inhalt der Unterredung Wort für Wort
aufrecht . Aus Gründen der Diskretion hatte ich 'bei der Wie¬
dergabe Verschiedenes fortgelassen . Ich habe soeben bei Ex¬
zellenz Dr . Bossari vorgesprochen, der mir sagte , die „Richtig¬
stellung " fei nicht amtlich , wenn es ihm auch begreiflicherweise
peinlich ist , Gegenstand einer Zeitungspolemik zu sein ."

Die Geschichte wird immer verwickelter , da sich nun
zwei einander direkt widersprechende Lesarten gegenübet-
stehen . Der Unterschied zwischen einem amtlichen und
einem unamtlichen Dementi ist ja für den Laien auch
nicht ohne weiteres begreiflich . Aber am Ende kommt es
ja auch weniger darauf cm , was der mecklenburgische Mini¬
ster gesagt hat , als darauf , was die mecklenburgischen Re¬
gierungen tun . Setzen sie sich im Bundesrat dafür ein,
baß dem Reichstage ein Recht zur ' Einwirkung auf die
Derfassungsfragen der Einzelstaaten zugestanden wird ,
dann kann es uns verhältnismäßig gleichgültig sein , ob
sich Herr Dr . Bossart ein bißchen mehr so oder ein bißchen
mehr anders ausgesprochen hat . Aber wir fürchten, daß
wir auf die Handlungen der Regierungen von
Schwerin und Neustrelitz vergeblich warten werden.

Der Unterdrückungsfeldzug gegen die Gewerkschaften .
Die „Ostsee -Zeitung " konnte bereits vor einiger Zeit

melden, daß die Politisch-Etklärung der gewerkschaftlichen
Zentralverbände nicht nur Jagows Werk, sondern ein Akt
preußischer Regierungsweisheit sei. Jetzt wird dem Blatt
wieder von zuverlässiger Seite aus München gedrahtet , daß
im ganzen Reiche in der gleichen Weise gegen die Gewerk¬
schaften vorgegangen werden soll . Es schweben zwischen
mehreren Bundesstaaten Verhandlungen auf Grund der
letzten gerichtlichen Urteilsfeststellung über den politischen
Charakter des Bergarbeiterverbandes , nach dem preußischen
Vorgang die Stellung der freien Gewerkschaften unter das
Reichsvereinsgesetz herbeizuführen . Schon in aller Kürze
wird , sobald der Einsprilch der Berliner Gewerkschaften
gegen die polizeiliche Verfügung des Herrn v . Jagow seine
Erledigung gefunden haben wird , auch in den außer ,
preußischen Bundesstaaten die Behandlung der freien Ge¬
werkschaften als politische Vereine in Kraft treten .

England .
flusland.

Zur Verstaatlichung des ärztlichen Berufes. In einer von
der Gesellschaft für staatliche Heilkunde kürzlich in London veran¬

stalteten Versammlung traten eine Anzahl ärztlicher
täten' entschieden für die Verstaatlichung des Heilwesenz ^ ?
Sir John Collie spottete über den Zustand , daß ^ 2 »
Aerzte von Krankheiten und für ihr Einkommen von der ggfeT

’
keit , ihren Patienten zu gefallen, abhängen . Professor sZ ?
hart» Hill erläuterte die staatliche Gesundheitspflege an ■
Gesundheitsdienste beim Bau des Panamakanals jZ
ein Erntefeld des Todes in ein Heim der Gesundheit bea*»?
beit wurde . Dr . Alfred S a l t e r zeigte , daß unter hem
Wärtigen Shstem die Reichen übermäßige , die Armen urin-^o
gende ärztliche Behandlung erhalten. In vornehinen
komme ein Arzt auf 560 Seelen , in „gemischten" auf igyg j
Arbeitervierteln aber ans 4—8000, obwohl in diesen die Gebo¬
ten . , Krankheits - und Todesrate am höchsten ist. Eine Rek̂
lution forderte Re Regierung auf, einen allen frei zugänglicĥ
ärztlichen Dienst einzurichten , als das einzige Mittel zu iRL
samer Sorge für die Gesundheit der Nation.

Sadtsche Politik .
Der „protestantische Morast".

In Rastatt stellte Herr Wacker für das Zusamwtzn-
arbeiten der gläubigen Christen beider Konfessionen im
öffentlichen Leben folgende vier Leitsätze auf :

1 . Die kirchenfteuen Katholiken müssen sich am öffent¬
lichen Leben beteiligen.

2. Die treugesinnten Katholiken müssen als Minderheit
im deutschen Reich Anschluß suchen bei andern Kreisen .

3 . Das Zusammenarbeiten der treugesinnten Katho-
liken mit Zugehörigen anderer Konfessionen ist mehr als
notwendig.

4 . Die Trennung im Glauben ist kein HircherniS des
Zusammenarbeitens im öffentlichen Leben.

So klang es in Rastaft . Die verführerische Melodie LeS
Zähringer Obersammlers erleidet aber sofort einen fchnl- ' -
len Mitzklang, wenn man die wirkliche Stimmung in dE
Lagern der beiden Konfessionen hier und da beobachtet̂
Ein Beispiel von vielen . Der hessische Pfarrer H . Hoiz.
amer ließ 1913 im Petrusverlag (Trier ) ein gegen die.
Kölner Richtung bestimmtes Buch erscheinen : „Turm uÄ
Block. Betrachtungen über die Hauptaufgaben der Katho¬
liken in den konfessionellen Kämpfen der Gegenwart;
1 . Teil : Die posittven Aufgaben der inneren Durchbildung
und Verlebendigung des Glaubens .

" Das Buch enthält
eine entschiedene Absage gegen das Zusammenarbeiten mit
Protestanten , es verficht das päpstliche und Berliner Ideal .
Der katholische Universitätsprofessor Dr . Sägmüller in
Tübingen , der sich schon wiederholt durch extrem-ultramon-
tane Aeußerungen bekannt gemacht hat , schrieb an den
Verfasser:

„Gestatten Sie , daß ich Ihnen nach der Lektüre Ihrer . .
Schrift „Turm und Block " meine Vefticherung der Zustim-
mung schicke . Ich finde alles so richtig, was Sie schreiben, ■
Wie sollen wir Katholiken denn mit den Protestanten zusam-
menarbeiten, da die Protestanten zu zirka 80 Prozent gs

'

nicht mehr an Christus als den Sohn Gottes glauben? Man
kennt ja die protestantische theologische Literatur. Anstatt
uns zu stärken, werden wir schwach , anstatt ans Felsgrund
uns zu stellen , tappen wir in den Morast , wo ke»
fester Boden ist . Lassen Sie sich durch die wilden Angriffe,
die auf Sie erfolgten und erfolgen werden , nicht irre machen,
uns euch den zweiten Ts "! zu s-benken "

Und ni.it dem „Morast " will Wacker̂ zusammenarbek -
ten ? ! Der hessische Pfarrer und der Tübinger Universi¬
tätsprofessor haben nur ausgesprochen, was die meisten
katholischen Geistlichen und auch sehr viele Zentrumsleute
über den Protestantismus denken . Für Wacker sind auch
nicht religiöse Gründe bei seiner Sammelpolitik maß¬
gebend . Er will die politische Herrschaft deS
schwarz - blauen Blocks in Baden vorbereiten ; die
konfessionelle Sammlung soll ihm nur Mittel zum Zwecke
sein . Das scheint auch die kirchlich- liberale Presse Badens
Linzusehen ; sie verhält sich bis jetzt zu den WackerschenVor¬
schlägen entweder schweigsam oder ganz ablehnend.

Der große „Redakteur" Faaß .
Die Zeitungsgründung betreibt Herr Chr . Faaß seil

neuestem im großen. Er ist nicht nur Drucker , Verleger
und Redakteur der neugegründeten „Badischen Handwerker -

'fonas flngermann.
Erzählung von Ludvig Nord ström .

Aus dem Schwedischen von A . Lütjohann .
18 - (Nachdr. Verb .)

(Fortsetzung .)
Die Bergsprenger waren indessen im Hafen geblieben,

und die angesehensten von ihnen wohnten in Angermanns
Haus . Angermann traktierte dieselben mit Brannt¬
wein, sie zechen und tanzten , und darüber ver¬
floß allmählich der Winter . Angermann saß in seinem
Schuppen und machte Fäßchen für die Sauerströmlinge ,
und die Hafenleute zerbrachen sich den Kopf, was er mit
den Fäßchen beabsichtige . Die Dinger konnte doch nie¬
mand gebrauchen. ' Als es Frühling wurde , kam Johanna
zu früh in die Wochen. Angermann betrank sich , und als
sie fieberheiß und keuchend dalag und meinte , eine Riesen¬
kugel käme mit Donnergetöse vom Himmel herabgerollt ,
um sie zu zermalmen , da trat Angermann schwankend an
das Bett heran , hob seine Hände auf nud rief :

„Sprich zur Weisheit : Du bist meine Schwester, und
nenne die Klugheit Deine Freundin , daß Du behütet wer¬
dest vor dem fremden Weibe , vor einer anderen , die glatte
Worte gibt. Denn am Fenster meines Hauses kuckte ich
durch das Gitter , und sähe unter die Albernen , und ward
gewahr unter den Kindern eines närrischen Jünglings ;
der ging auf der Gasse an einer Ecke und trat daher auf
dem Wege an ihrem Hause in der Dämmerung , am Abend
des Tages , da es Nacht ward und dunkel war . Und siehe!
Da begegnete ihm ein Weib im Hurenschmuck , listig, wild
und unbändig , daß ihre Füße in ihrem Hause nicht blei¬
ben können. Jetzt ist sie draußen , jetzt auf der Gaffe, und
lauert an allen Ecken. Und erwischte ihn , und küssete ibn
unverschämt, und sprach zu ihm : Ich habe Dankopfer für'
mich heute bezahlt, für meine Gelübde. Darum bin ich
herausgegangen , Dir zu begegnen, Dein Angesicht frübe
zu suchen, und habe Dich gefunden. Ich habe mein Bett
schön geschmücketmit bunten Teppichen aus Aegypten. Ich
habe mein Lager mit Myrrhen , Aloes und Linnimen be¬

sprengt . Komm, laß uns genug buhlen bis an den Mor¬
gen, und laß uns der Liebe pflegen . . . .

"
Aber da schrien die Frauen , die um Johanna waren :
„Sie wird ohnmächtig! Bist Du von Sinnen , Anger-

mann !"
Sie rieben sie mit Essig , daß sie wieder zu sich kam , und

da flössen ihre Tränen , aber Angerman war wie besessen,
er war auf den Beischlag hinausgeschwankt und schrie und
lärmte , daß die ganze Nachbarschaft herbeigerannt kam .
Er . kroch auf den Knien herum , seine Augen flackerten itn-
stät, und sein ganzes Gesicht zuckte .

Mein ist beides, Rat und Tat !" brüllte er , und die
Frauen entsetzten sich.

„ Er ist verrückt geworden !" sagten die Männer .
Aber Angerman ließ sich nicht stören. „Ich , Weisheit

wohne bei dem Witz, und ich weiß guten Rat zu geben.
"

„Gib uns denn guten Rat , Angermann ! " schrien die
Fischer .
, „Reichtum und Ehre ist bei mir, " antwortete er und
sah vermutlich nichts von seiner Umgebung. „Ich wandle
auf dem rechten Wege , auf der Straße des Rechts . Der
Herr hat mich gehabt im Anfang seiner Wege ; ehe er was
machte , war ich da. Ich bin eingesetzt von Ewigkeit, von
Anfang vor der Erde . Da war '

ich der Werkmeister bei
ihm, und hate meine Lust täglich , und spielte vor ihm
allezeit ; und spielte auf seinem Erdboden, und meine Lust
ist bei den Menschenkindern. So gehorchet mir nun ,
meine Kinder . Wohl denen, die meine Wege behalten.

"

Da holten sie in Kübel eiskaltes Wasser und gossen
das über ihn , und im selben Augenblick verstummte er
auch, wie ein Kanarienvogel in seinem Trillern abbricht.

Den älteren Hafenleuten war fast ängstlich zu Mute
geworden.

„Vielleicht wird er so verrückt , daß er mal nachts den
Hafen ansteckt !

" sagten sie zueinander . „Aber wir Habens
ja immer gesagt, gleich von Anfang an , wie er herkam,
daß es mit ihm nicht richtig war .

"
Aber die liebe Jugend hopste vor Vergnügen , klatschte

in die Hände und verging fast vor Lachen.

Und sie gaben ihm einen Spottnamen .
Von jetzt an nannten sie ihn : der Verlobte Goües .

*

Die Jahre vergingen und Angermanns Haar und Bart
fingen an , grau zu werden . Johanna wurde breiter und
umfangreicher, ihr Gesicht wurde runzelig und brauner,
und von früh bis spät regte sie die fleißigen Hände. Ihr
Vater starb, ihr Bruder verheiratete sich und setzte einrge
Kinder in die Welt, ihre Verwandten sanken ins Grab
und allmählich wuchs eine neue Generation heran. Was
sich damals zugetragen , als Angermann in den Hafen kam,
war schon im sagenhaften Dunkel des Vergangenen ver¬
sunken . Aber wenn Johanna ihn nur genommen hatte,
um einen Mann zu bekommen , so hatte sie diesen Handel
auch teuer genug bezahlen müssen , und wenn sie es getan
hatte , um mehr als die andern zu werden, so war sie hart
gestraft für ihren Hochmut und hatte sie Reichtum be-

gehrt , so war ihr der geworden, ach ein Reichtum a"
Schmerzen und Trarrrigkeiten , und Trost hatte sie nur im
Gebet und in der Anrufung des Herrn gefunden.

Denn Angermann war mit den Jahren immer schweig'

samer geworden, und in jedem Blick, den er seiner Frau
gab , lauerte etwas , das wie tödlicher Haß aussah. FsA
lich kam das während langer Wochen und Monate nicht
zum Ausbruch. Er war still und in sich gekehrt wie emer
der Frommsten , war mit der Sonne aus und rastlos tätig-
Scheinbar kümmerte er sich nicht im geringsten um
was um ihn herum gesprochen wurde , schien taub und bnno
gegen seine Umgebung , bis er dann plötzlich durch enrea
boshaften Blick oder ein paar kurze Worte zeigte , Mb *•
im Gegenteil sehr genau acht gegeben . Er hatte , w« ^
Leute es nennen , ein Spottmaul , d . h . er war irornM
eine Eigenschaft, die kein Schwede verdauen kann , uns
wurde denn auch von jung und alt gleich herzlich verav'

scheut.
Sein Glück beim Fischen , das sprichwörtlich geword^

nahm nicht mit den .Jahren ab , schien eher noch zuzuned
'

men ; seine Geräte waren ständig besser als die anders
Leute, und sein Branntweinfaß und sein Strömlingskuve»
standen allen offen. (Fortsetzung soW
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"
, sondern auch Drucker , Verleger und Redakteur

»iner vor einem halben Jahr gegründeten Fachzeitung für
^ tcre Eisenbahnbeamte (genannt „Der badische Eisen¬
bahnbeamte

" ) .
Die unteren Elsenbahnbeamten will Herr Ehr . Faatz

xndlilb mal unter einen Hut bringen . Der „ Badische
Eisenbahner

" meint jedoch : „Es soll ein Geschäft gemacht
joerden mit dieser Zeitungsgründung "

. Man kann ruhig
jagen , daß Herr Faaß mit der Gründung dieser beiden sich
ch vielen Punkten kollidierenden Zeitungen (z . B . Kon¬
sumfragen) nichts bezweckt , als „Dumme" zu suchen, die
,nicht alle werden" .

Es ist bezeichnend für die heutige Zeit , daß Leute vom
Achlage des Herrn Faaß sich berufen fühlen , derartig tief
gehende Probleme , wie Organisation von Handwerkern
und Beamten, in die Hand zu nehmen. Die Beamten sind
nicht so dumm und sind weggeblieben: wir zweifeln nicht
daran , daß auch die Handwerker wissen , was sie zu tun
haben . So schlecht steht es doch noch nicht beim Hand¬
werker , daß er ein Universalgenie, wie es Herr Ehr . Faaß
wohl sein muß oder werden muß , zur Interessenvertretung
braucht .

Badisches Unterrichtswrsen.
Der Zweiten Kammer des Landtags sind folgende

Drucksachen zugegangen : ein Antrag der Budgetkommis¬
sion über den Voranschlag des Ministeriums des Knltus
„nd Unterrichts , Ausgabetitel 1 , 5 , 6 (Ministerium ,
Außerordentliche Belohnungen und Beihilfen , verschiedene
und zufällige Ausgaben ) , gefordert werden für ein Jahr
in Titel 1 : 342 430 Mk. , Titel 5 : 21430 Mk. , Titel

'
6 :

48000 Mk. ; ferner ein Bericht der Budgetkommission über
den Ausgabe-Titel 3 desselben Voranschlags: Unterrichts-
ivesen . Gefordert werden im ordentlichen Etat 6 950 600
Mark , im außerordentlichen Etat 250 000 Mk . Weiter ging
der Kammer ein Bericht der Budgetkommission über Aus¬
gabe-Titel 3 , Position 1 (Hochschulen) . Hier werden ge¬
fordert : für die Universität Heidelberg 2 740 200 Mk. , für
die Universität Freib urg 2 332 400 Mk. und für die Tech¬
nische Hochschule zu Karlsruhe 1233 000 Mk. für die bei¬
den Jahre der Budgetperiode . Die Kommission , deren Be¬
richterstatter in Men Fällen der Abg . Dietrich ist, bean¬
tragte die Genehmigung der Ausgabe -Titel .

Aus dem Oberland.
Aus dem Oberland schreibt man uns :
Im badischen Oberland , speziell im 1 . badischen Reichs¬

tagswahlkreis , erregt die von uns bereits gemeldete Ver¬
haftung des nationallibemlen Rechtsanwalts Weber in
Meßkirch ungeheures Aussehen und bildet naturgemäß das
Tagesgespräch . Weber war jahrelanger Wahlorganisator
and Agitator der Nationalideralen im Bezirk Meßkirch
unA-genoß in den weitesten Kreisen der liberalen länd¬
lichen Bevölkerung großes Ansehen und fast unbegrenztes
vertrauen. Es fiel allgemein in der letzten Zeit , fo auch
bei den badischen Landtagswahlen 1913 , auf , daß Weber
nicht mehr wie früher im Vordertreffen stand («indo— - -
tmb mehr vom ccoert sich freiwillig zuruckzog,
chne von seinen Parteifreunden daran verhindert zu wer-
Ln. Durch seine politische Tätigkeit und als Vorsitzender
des Militärvereinsverbcmdes machte sich Weber populär
und es verstand sich ganz von selbst , daß die liberalen
Landwirte und Geschäftsleute des Amtsbezirks Meßkirch
m prozessualen Angelegenheiten und anderen Dingen pri -
öäter Natur Rechtsanwalt Weber zu ihrem Sachverwalter
machten . Rund 9000 Mk. hat Weber nach eigenem Ge¬
ständnis unterschlagen . Aus anderen Quellen ver-
tautet aber , daß die Summe weit höher sei . Es handelt
sich vornehmlich um Erbschaftsgelder, die der ungetreue
Berater in Verwahrung hatte ; aber auch eine Reihe kleiner
und kleinerer Geschäftsleute und Landwirte sind in Mit -
leidenschaft gezogen worden.
> Daß beiin Unglück eines Gegners die Z e n t r u m s -
vr e s s e in Verzückungen gerät , braucht bei der moralischen
Qualifikation der sogen , „christlichen" Blätter nicht erst
betont zu werden . Am Ostersamstag hat sich Weber der

te. Polizei in Konstanz gestellt und am Sonntag , am „heiligen
B Ostersonntag "

, dem Auferstehungsfeste des geschichtlichen
Jesus , gab das „Heuberger Volksblatt " Extrablätter
heraus und ließ dieselben am Kircheneingang verteilen.
Ein derartiges , von niedrigster Gesinnung zeugendes Ge¬
baren richtet sich in den Augen aller anständigen Menschen

k von selbst.
. J Tie Nationalliberalen haben, wie es scheint, in der
^Wetzten Zeit überhaupt Pech . Schon seit längerem wirft die

- Äerbadische Zentrumspresse dem früheren nationallibera -
, [ert Landtagsabgeordneten Bürgermeister Weißhaupt
' in Meßkirch vor , daß er unter Eid in einer Prozeßfache vor
, Gericht die Unwahrheit gesagt habe . Niemand , der Weiß-
i Haupt kenn t , wird ihn einer solchen Handlung für fähig

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
- Samstag, 18. April . <1. 50 . „Der Liebhaber als Arzt", musi¬

kalisches Lustspiel in 2 Akten von Ermanno Wolf- Ferrari .
Hierauf Tanzbilder . Anfang 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Sonntag, 18. April , m i t t a g s 2 Uhr. 46. Vorst , a . Ab . Er .
mäßigte Preise . „Der Biberpelz", Komödie in 4 Akten von
Gerhart Hauptmann . Anfang 2 Uhr , Ende 4 Uhr .

abends 7 Uhr . B . 52 . „Die Jüdin ", große Oper in 8
„ Akten von Halevy. Anfang 7 Uhr , Ende 10 Uhr.
1 Äontag , 20 . April . A. 64 . Neueinstudiert : „Das Winter -

märcken", Schauspiel in 6 Akten von Shakespeare , Musi!
von Engelbert Humperdinck . Anfang 7 Uhr , Ende 10 Uhr.

Dienstag, 21 . April . C. 68 . „Die schöne Helena", komische Oper
in 3 Akten von Offenbach. Anfang 7 Uhr, Ende ge^en
10 Uhr.

Donnerstag , 29. April . 46 . Vorst , auß . Ab . Ermäßigte Preise .
„Ein Sommernachtstraum "

, phantastisches Lustspiel in 3
Akten von Shakespeare , Musik von Mendelssohn-Bartholdy.
Anfang 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Freitag, 24 . April . C . 54 . „Biel Lärmen um Nichts ", Lustspiel
in 5 Men von Shakesspeare . Anfang 7 Uhr, Ende -1410

„ Ahr.
vamstea , 25 . April . B . 64 . Zum erstenmal : „Das Ungeheuer",'

musikalisches Lustspiel in 1 Akt . nach Tschechow, Musik von
Anton Beer -Walbrunn . — Neueinstudiert : „Susannens

: Geheimnis", Intermezzo in 1 Akt von Ermanno Wolf-
Ferrari . Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr .

In Baden - Baden :
Mittwoch, 22 . April. 28. Ab.-Vorst. Neueinstudiert : „Biel Lär¬

men
'

um Nichts", Lustspiel in 6 Akten von Shakesspeare .
Anfang 7 Uhr, Ende nach y»10 Uhr.

_ Samstag , den 18 . April 1914 ._
halten , die Art aber , wie immer und immer wieder die
Sache in aller Oeffentlichkeit durch die Zentrumspreste auf¬
gerührt und herausgehoben wird , läßt doch den Gedanken
aufkommen, daß, wenn '

auch kein Meineid , so doch etwas
vorliegen muß , was den frommen Pressepiraten eine ge¬
wisse relative Sicherheit verleiht. Nun hat Bürgermeister
Weißhaupt , wie verlautet , längst schon B e l e i di g u n g s-
klvge cingereicht, ohne daß dieselbe bis heute zur Ver¬
handlung gekommen wäre und die so dringend notwendige
Klarheit gebracht hätte . Daß unter diesen Umständen
allerlei Gerüchte und Vermutungen entstehen und weiter¬
gegeben werden , ist selbstverständlich und es ist deshalb nur
zu wünschen , daß dem wüsten Treiben der Zentrumspresse
baldigst ein Dämpfer aufgesetzt wird durch Feststellung der
wirklichen Tatsachen.

Dazu kommt nun noch ein dritter FM , der des In¬
teressanten nicht entbehrt . In einer öffentlichen Versamm¬
lung im Konziliumssaal in Konstanz hat der Führer des
Zentrums , Dr . B a u r , dem nationalliberalen Kreiskassen¬
verwalter und Stadtverordnetenobmann Ed. L o h r Dinge
vorgeworfen , die auf dessen Kafsenführung Bezug haben
und eine schwere Beleidigung darstellen. Trotzdem Lohr
öffentlich erklärt hatte , daß er Tr . Baur zur Verantwor¬
tung ziehen werde, ist bis auf den heutigen Tag eine Klage¬
einreichung unterblieben . Daß auch dieser Vorgang etwas
Bedenkliches an sich hat , bedarf keiner näheren Erläute¬
rung .

Alle drei in Frage kommenden Herren nehmen füh¬
rende Stellungen innerhalb der nationalliberalen Partei
des Seekreises ein und man wundert sich allenthalben , daß
nicht von Partei wegen auf eine Klärung der schwebenden
Anklagen gedrungen wird . Tie Verlegenheit der natio¬
nalliberalen Presse ist deshalb nicht gering und es wird
interessant sein, abzuwarten , wie die Dinge sich gestalten
werden. Das aber steht fest : die Position der National¬
liberalen wird durch all diese Vorgänge nicht gestärkt .

* Warnungstafeln vor der Fremdenlegion . Die badische
Eisenbahnverwaltung hat das Anbringen von Warnungstafeln
vor dem Eintritt in dae Fremdenlegion in den Eisenbahnwagen
genehmigt.

* Die Einnahmen der badischen Staatseisenbahnen betrugen
im Monat März 1914 nach geschätzter Feststellung 1914 9 752 900
Mark , nach geschätzter Feststellung 1913 9 910 000 Mk. , nach end¬
gültiger Feststellung 1913 10191 577 Mk . Im Jahre 1914 gegen
die geschätzte Einnahme des Jahres 1913 weniger 158 090 Mk .,
gegen die endgültige Einnahme des Jahres 1913 weniger
439577 Mk .

Tta* der Partei .
Maifestzeitung 1914.

Der Verlag der Maifestzeitung bittet uns , die Organi¬
sationen und Kolporteure >darauf hinzuweisen, daß die erste
Auslage vergriffen ist . Ein ^ Nachdruck .. .K ^ ä«i erdeten an
Presje . uH MMnSlüng Vorwärts Paul Singer , G . m . b. H ..
Berlin SW . 68 .

*

Die diesjährige Maifestzeitung ist ganz besonders prächtig
ausgefallen ; sowohl das Titelbild als auch das große Vollbild
zeigen charakteristische Arbeitertypen und strömen >.n eine Strm -
niung aus , die unserm Maifest wunderbar angepatzt ist. Der
textliche Inhalt ist des Bildschmuckes durchaus würdig . Dre
Artikel von Ludwig Frank , Karl Legten und Herinann Wendel
erschöpfen alles , was bei dieser Gelegenheit über das Mastest
des Proletariats zu sagen ist. Und auch die Landarbeiter kom¬
men diesmal voll zu ihrem Rechte in einem Artikel des Genoffen
Faaß über „Die Landarbeiter und den Sozialismus .

" Den Be-
chluß bildet eine Betrachtung der Genossin Gradnauer über
Maien — Mütter — Kinder . So gestaltet sich die Maifestzeitung
nicht nur zu einer wertvollen Erinnerung an die Maifeier 1914,
sie bildet ein dauerndes Godenkblatt für jede Arbeiterfamilie .

* Der neunundzwanzigste Kongreß der belgischen Arbeiter¬
partei . Die dritte und letzte Sitzung wurde durch den Vorsitzen¬
den Genossen Debunne am Osterdienstag um 9 Uhr vormit¬
tags eröffnet . Als erster Punkt stand auf der Tagesordnung
die Frauenfrage . Der Bericht wird an den Generalrat der
Partei verwiesen, der unmittelbar in die Propaganda für die
Organisation der Frauen eintreten soll .

Genosse W a u t e r s referiert sodann über die Lebensmittel-
teuerung , die in Belgien sich besonders fühlbar mache. Zu die¬
sem Bericht haben die Guttemplcr eine Resolution eingebracht,
welche der Lebensm-ittelteuerung durch Bekämpfung des Akko -
holismus entgegentreten will. Diese Resolution wurde nach
kurzer Debatte dem Generalrat überwiesen. Ueber den Im¬
perialismus referierte Genösse Brankere . Er erinnert an
den Antrag von Kc-ier Hardie zum Internationalen Kongreß,
der verlangt , daß die Transportarbeiter im Falle einer Mobili¬
sation in 'den Streik treten . Wir verurteilen den Imperialis¬
mus . Vielleicht liegen im Generalstreik c-inige Mittel der Aktion
gegen den Imperialismus . Zur Erziehung des Proletariats
ist es erforderlich , daß wir eine mit Nachrichten gut versehene
Presse haben. Man weiß jetzt, daß die bürgerlichen Nachvichten-
bureaus über Marokko . China und bei anderen Gelegenheiten
die Unwahrheit verbreitet haben . Man muß an eine soziali¬
stische Tclegraphenagentur denken. Man könnte den „Peuple " ,
den „Vorwärts "

, die „Wiener Arbeiterzeitung " und die „Huma-
nstee" in telephonische Verbindung mit einander setzen . Dadurch
ständen vier groß« Länder in schnellstem Nachrichtenaustausch.
Das könnte der Anfang sein . — Genosse Droukere bringt eine
entsprechende Resolution ein , die das sozialistische Bureau be¬
auftragt , von allen sozialistischen Blättern Berichte einzufor-
dcrn . über die Mittel , Informationen für die proletarische
Presse, unabhängig von bürgerlichen Agenturen , zu erhalten .
Eine weitere Resolution fordert , daß das Internationale Bu¬
reau bei internationalen Konflikten sofort Konferenzen nach dem
Muster der Baseler einberuft . Beide Resolutionen werden ein¬
stimmig angenommen . . , . m .

Hetzer den Alkoholismus refev .ert in Vertretung Vander -
veldes Genosse Dr . L e v y.

Genosse Debunne sckließt hierauf den Kongreß m,t der
Mabnung : Sorget , daß die Wahlen zur Kammer im Mai -das
Präludium seien für den Sieg des allgemeinen Wahlrechts!

Soziale Rundschau.
Der Bankrott des evangelisch -sozialen Gefühls.

In Nürnberg hielt der Evangelisch-soziale Kongreß seine
Ostertagung ab. Es ist das eins jener Gebilde , die in der Zeit
entstanden sind , als die Begeisterung für die soziale Reform
sozusagen zum guten Ton gehörte, weil man an höckfften und
allerhöchsten Stellen die Laune hatte , die Arbeiterklasse mit dem
Staat , will „sagen,mit der kapitalistischen Gesellschaftsordnung,

versöhnen zu wollen . Die besondere Note der Evangelisch -sozia¬len bestand darin , daß sie die soziale Frage unter den Gesichts-
.. ^

eDan^euscher Christlichkeit und« evangelischen AirchentumZ
zu rucken versuchten und sich um den Nachweis bemühten, daß
Arbeiterschutz und Arbeitersürsorge , ja am Ende sogar ein Stück¬
chen Sozialismus , zu den Geboten des Evangelismus gehörten.
irst' fOroße praktische Bedeutung haben die Konferenzen, zu denen
sich Gerstliche , Professoren , fromme Damen und hier und da auchen> paar Arbeiter aus Jünglingsvereinen zusammenfinden,memals besessen , aber es mag zugegeben werden, daß hin und
wieder m den Referaten und in den Debatten ein ernster sozial -
reformerischer Wille zum Ausdruck gelangt ist, der durch eine oft
genug ans Grotesk - Komische streifende ideologische Schwärmerei
gelegentlich liebenswürdig verbrämt wurde.

auch diese Gesellschaft hat den veränderten Verhält-
rl n SEit&iit gezahlt , und die Freude an der Sozialpoli¬

tik -hat sich bei ihr in demselben Maße verloren , wie sie in den
amtlichen Kreisen unter dem Druck der Scharfmacher erkaltet
ist. Nur die schöne Schwärmerei ist geblieben, wie das die Rede
eines Pastors bewesi

't , der da meinte , die wichtigste Aufgabe sei
zunächst die Schaffung eines guten -deutschen Rechtes , da die
Personen des Leutnants v . Forstner und des Obersten v . Reuter
nicht zur Grundlage neuer Rechtsbildungen gemacht werden
dürften und der weiter versichert «, daß die ganze evangelisch¬
soziale Tendenz nur dann einen Wert habe, wenn sie in der
Wucht ihrer Gedanken die Sozialdemokratie
übertrumpfe . Ms erste Probe dieser Gedankenwucht stellteder Gute die These auf , daß die Evangelisch-sozialen keinen Ge-
noffenichaftssinn wollten , sondern Brudersinn , da Genosse von
genießen herkomme.

Er wurde von dem frisch geadelten Professor v . Harnack
wegen seiner Anspielung aus die Zabern -Affäre höflich aber
energisch zurechtgewiesen und es ist -wohl anzunehmen , daß er
nicht nur durch diese Rüge , sondern vor allem durch die Ausfüh¬
rungen des Kongreßpräsidenten Professor Baumgarten ein füralle Mal von der Neigung kuriert worden ist, von den sicheren
Bahnen der Realpolitik abzuweichen.

Herr Baumgarten stellte nämlich fest, daß der Kongreß je
länger desto weniger sich gedrungen gefühlt habe, „mit großen
Protesten und aggressiven Resolutionen "an die Oeffentlichkeit
zu treten . Er zählte -her , was man alles nicht getan Habel
Man habe nicht Stellung genommen zur Frage des Arbeitswil-
ligenschutzes , zur Arbeitslosenversicherung,- zum christlichen Ge¬
werkschaftskonflikt, zum Elend in den russischen Gefängnissen
usw . Um diesen Verzicht entschuldbar zu machen , fügte er gleich
noch eine Reihe von Angelegenheiten hinzu , die wie die Erhal¬
tung des

. Deutschtums in den baltischen Provinzen den evan¬
gelisch- sozialen Kongreß nach seinem Programm im Grunde ja
auch gar nichts angehen . Aber die hauptsächlichste Erklärung
für die Zurückhaltung ist „der Mangel an klarer Einsicht in den
Zusammenhang der Dinge "

. Man mache eben überall die Er¬
fahrung , .daß auch in den scheinbar einfachsten Dingen , die für
das Pathos des

^ Christen so schlicht und klar lägen, Fuß¬
angeln der sozialen , wirtschaftlichen und poli -
tischen Technik verborgen seien, die man gar nicht habe
ahnen können . Zu deutsch : man hat seinen besibränkten Laien-
verstand erkannt und streicht vor den berufsmäßigen Gegnern
der Arbeiterbewegung und der sozialen V -cr~' '“V -I

Das ist einlfWw ^ Wr Ml dem Gefühl und mit
r^ ->,^ ,iparvos herangeht und kein Verständnis für den Klassen¬
kamps besitzt, der bricht elendiglich zusammen, wenn die öffent¬
liche Meinung , die von den herrschenden Schichten gemacht wird,
sich gegen ihn wendet .

Gewerkschaftliches .
* Freche Fälscher . Die schwarze Presse bringt eine Korre

spondenznotiz, die Nachweisen soll, daß der Mitgliederrückgang
deS Bergarbeiterverbandes nicht erst nach dem großen Streik
im Jahre 1912 eingetreten ist , sondern schon 1910 . Als Beweis
werden die folgenden Einnahmen des Verbandes aus Mitglieds¬
beiträgen angegeben : 1910 : 2424 371,11 Mk ., 1911 : 2239468,68
Mark , 1912 : 2193 602,50 Mk. , 1913 : 1885 700,80 Mk . Jubelnd
-wird eine Mindereinnahme von 638 000 Mk . seit 1910 konsta¬
tiert . In Wirklichkeit betrugen die Einnahmen des Verbandes
aus Mitgliederbeiträgen im Jahre 1910 2122 878 Mk. , 1911
stiegen sie auf 2 239 468 Mk . , erst 1912 ging es mit den Vei¬
tragssummen abwärts . Das Jahr 1914 hingegen dürfte eine
erhebliche Steigerung der Mitgliedevbeiträge bringen , da der
Verband sich schon seit Monaten von den Folgen d«S Streik¬
bruchs der Gewerkschaftschristen wieder erholt hat . Um die Leb
fentlichkeit zu betrügen , schreckt die schwarze Presse — wie man
sieht — nicht einmal vor direkten Zahlenfälschungen zurück.

* Arbeiterfahrten im Lenkballo«. Der Dresdener Ortsver -
ein des Metallarbeiterverbandes , der seit mehreren Jahren füi
seine Mitglieder zu erschwinglichen Preisen Gesellschaftsfahrter
nach Hamburg -Helgoland , München-Berchtesgaden, Wien-Triest
Venedig usw. veranstaltet , will jetzt auch das Haupiverkehrsmit
tel der Luft , den modernen Lenkballon, seinen Mitgliedern zu¬
nutze machen . Um die Möglichkeit einer Luftfahrt , die sich bis¬
her nur Leute mit sehr großem Geldbeutel leisten konnten , do
in der Regel eine Fahrt sm Zeppelinballon rund 200 Mk. und
im Parsevallustschisf über 60 Mk . kostet, auch den Arbeitern zu
erschließen , veranstaltete die Dresdener Ortsverwaltung einen
Lichtbildervortrag über die Entwicklung und den jetzigen Staus
der Luftschiffahrt sowie eine Exkursion nach der städtischen Luft¬
schiffhalle , die mit der Besichtigung eines Luftschiffes und eines
Flugapparates unter sachkundigre Führung und Erläuterung
verbunden sein wird . Die Teilnahme an beiden Veranstaltun¬
gen kostet 1 Mk . Für einen Teil der Teilnehmer , und zwar von
ungefähr 30 immer für einen , wird aber damit noch die Berech¬
tigung zu einer einstündigen Fahrt in einem Lenkballon ver ;
bunden sein, wofür nur noch 6 Mk . nachzuzahlen sind. Die Fahr¬
ten sollen unter den Teilnehmern an dem Vortrage und dei-
Exkursion ausgelost -werden . Die Veranstaltung wird, außer
einer guten Belehrung und nachhaltigen Erinnerung für bie
Teilnehmer , schließlick noch den Beweis erbringen , daß die Ar¬
beiter manches, was ihnen vollständig verschlossen zu sein schien ,
durch gemeinsame großzügige Arbeit und geschickte Organisation
zugänglich gemacht werden kann.

Gerichtszeitung.
Ein teuerer Schönheitsfehler. Ein Realschulprofeffor

H o f in Bayern hat eine Entschädigungsklage über 30 000 Mk
gercn den Magistrat angestrrng ' , weit sein -, Tochter bei der
Behandlung ihrer Hände im städtischen Krankenhause mit
Röntgenstrahlen einen Schönheitsfehler erlitten -habe ; eine
Krankenschwester soll den Apparat bedient und dabei die Hände
der Tochter -des Professors verbrannt haben.

—t . Erpreffungsversuche mit Briefen versuchte an einem
Einwohner Freiburgs der am Stattheater -Basel angestellte Chor¬
sänger Richard Senslober aus Brandenburg a. H . Der
Briefempfänger wandte sich an die Polizeibehörde, welche die
Verhaftung und Auslieferung des S . und eines weiteren Be¬
teiligten veranlaßte . Senslober erhielt von der Strafkammer
Freiburg wegen versuchter Erpressung vier Monate Gefängnis ,
der Mitangeklagte H.

'
Portz , genannt -Albert-i , wurde freige -

sprochen.
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Zm MizeiliH-gmWche« KM gegen
die GMMLfteii.

Den verurteilten Vorstandsmitgliedern des Bergarbeiterver -
Landes ist jetzt die schriftliche Ausfertigung des Urteils vom
Dochumer Schöffengericht zugestellt worden. In der Urteils¬
begründung ist zunächst gesagt : „Beurteilt man den Zweck des
Verbandes lediglich nach dem Statut , so ist er nicht als politi¬
scher, sondern als wirtschaftlicher Verein anzusehen"

. Das
Urteil sagt dann weiter : „Darüber , wie die Zwecke eines Ver¬
eins zu ermitteln sind , gibt eS weder eine gesetzliche Vorschrift,' noch eine allgemein zutreffende Regel ; anerkannt aber ist der
.Grundsatz, .daß in dieser Hinsicht den Vereinssatzungen ein aus¬
schlaggebendes Gewicht nicht beikommt, daß neben dem Inhalte
der Satzung das gesamte Vereinsleben , insbesondere , dqs Ver¬
halten des Vorstandes und seiner Organe , die Beziehungen zu
anderen Vereinen verwenden, um politischen Parteien und der¬
gleichen für die Ermittelung der wirklichen Vereinszwecke
heranzuziehen sind .

"
Im Urteil wird die Ansicht vertreten : das Vereinsleben

des Verbandes beweise , Laß der Verband ein politischer Verein
sei . Das wird aus der Stellungnahme der „Bergarbeiter -Zei¬
tung " zur Reichötagswahl im Jahre 1912 geschlutzfolgert . Es
werden eine Anzahl Stellen aus der „Bergarbeiter-Zeitung"
zitiert , worin zur Wahl von Sozialdemokraten aufgefordert wor
den ist . Aber «S sind auch solche aus der „Bergarbeiter -Zeitung "
als Beweis für die politische Betätigung des Verband-eS ange>
führt , wo nicht direkt zur Wähl von sozialdemokratischen Kan.
didaten aufgefordert wurde . Zum Beispiel die folgende: .

„Unsere Kameraden wissen , wer die Reichen bereicherte
und die Armen plünderte . Die Bergleute wissen , wer den
Witwen und Waisen das Brot verteuerte und die kärglichen
Renten kürzte. Die Bergleute wissen auch, wer ihnen • statt
Menschenrechte die „ weiße Salbe " Steine statt Brot gereicht
hat . Kameraden ! Quittiert .dafür am 12. Januar so gründ¬
lich, datz es allen ehrlichen Christen und Freiheitsfreunden
eine rechte Herzensfreude ist .

"
Nach der Reichstagswahl hat .die „Bergarbeiter -Zeitung "

in einem Artikel auseinandergefetzt , dah mindestens 200 006
Bergarbeiter sozialdemokratischgestimmt haben und daran die
Frage geknüpft : „Warum sind diese 200 000 Bergarbeiter nicht

. alle Mitglieder unseres Verbandes ? " Auch das mutz herhalten ,
um den „sozialdemokratischen Charakter " .des Verbandes zu be¬
weisen. Noch bedenklicher ist aber , wenn sogar folgende Notiz
aus dem Verbandsorgan benutzt wird , um den Verband zu einem
politischen Verein zu stempeln :

„Kameraden machts nach ! Die beste Antwort ans die
Lügenbeuteleien in der Knappschaftsreform gaben die Kame¬
raden der Ortsverwaltung Ahlen ( Bezirk Bochum ) . Statt sich
des langen und breiten mit den „ christlichen " Querköpfen
herumzuschlagen, machten sich die Kameraden am Sonntag ,
den 6 . November früh auf die Strümpfe und holten bei einer
Hausagitation 27 Mitglieder , 21 Abonnenten der „Dortmun -
.der Arbeiterzeitung " und 8 Parteimitglieder ins Haus .
Solche Antworten sitzen besser , als die schönsten Reden .

"

Damit soll die „Bergarbeiter -Zeitung " die Verbandsmitglie¬
der aufgefordert haben, Mitglieder für die sozialdemokratische

werben — also ist der Verband „ sozialdemokratisch " .
r "'

m
iel Teilnahme des Verbandes an derder Verband an der Maifeier noch gar Nie lickfeinen Mitgliedern nur empfohlen, sich daran zu beteiligen.Das Gericht 'hat geglaubt , nach alledem feststellen zu müf.l'en , dah der Verband ein politischer Verein ist , wenn auch be .

wiesen sei, dah eine Verständigung zwischen der sozialdemokra.
tischen Partei und dem Vorstand des Verbandes und auch durchdie Generalkommission nicht besteht. Denn :

„ eine solche Verständigung erscheint auch nicht erforderlich,wenn man berücksichtigt , dah sämtliche VorstandsmitgliederSozialdemokraten sind, der erste Vorsitzende , Sachse, sogarals Reichstagsabgeovdneter der sozialdemokratischen Fraktionangehört , dah auch die übrigen Vorstandsmitglieder des Ver¬bandes nach der eidlichen Aussage des Zeugen Kriminalkom.
missar Blann in hervorragender Weise für die sozialdemokra¬
tische Partei tätig sind und von 18 Bezirksleitern 7 der Poli .
zei als sozialdemokratische Agitatoren bekannt sind .

"

Kommunalpolitik .
t . Bürgerausschußsitzung in Wolfartsweier . Letzten Mitt

woch fand hier Bürgerausschußsitzung statt . Auf der Tagesord-
nung standen 3 Punkte : 1 . Verkündigung der Gemeinderechnungfür das Jahr 1913 . Die Vorlage wurde ohne Debatte einstimmig angenommen . 2. Besuch der Kochschule der sortbildungs
schulpflichtigen Mädchen. Die Vorlage ivurde ebenfalls einstim¬mig angenommen . Die Gemeinde schließt sich der Kochschule in
Durlach an . Der Preis beträgt pro Mädchen jährlich 12 Mk .,wovon die Gemeinde jedoch 6 Mk. trügt . Ter 3 . Punkt : Ersatz¬wahl für zwei verstorbene Bürgerausschuhmitglieder . Es wurdedem Vorschlag der Fortschrittler zugestimmt. Bemerkenswert istaber , dah diese Herren nicht einmal den Mut hatten , Leute aus
ihrem eigenen Lager aufzustellen . Sie wollen jedenfalls mit
dieser Methode Mitglieder fangen . — Bei Punkt „ Verschiedenes "
wurde von seiten einiger Bürgerausschuhmitglieder der Wunschgeäußert , die Feldwege und Abzuggräben bester in stand zu
scheu. Der Gemeinderat versprach, die Wünsche zu beachten .* Boranschlagsberatung in Eppingen. Der Bürgerausschuhhat dem Gemeindevoranschlag, welcher eine Erhöhung der Um -"tage um 2 Pf . auf 34 Pf . vorsieht , die Genehmigung erteilt . Tie

Einträge der sozialdemokratischen Bürgerausschutzfraktion auf
Aufhebuncpd es Schulgeldes und auf Einstellung eines
Betrages zurVerabreichungvon Milch an arme Schul¬kinder während der Wintermonate wurden ebenfalls ange¬nommen .

* 'Boranschlagsberatung in Konstanz . Unter dem Vorsitz
,t» n Oberbürgermeister Dietrich begannen am Donnerstag
(im BürgerauSschuh die Voranschlagsberatungen . Die Einnah .
men sind auf 1079 S96 ( 1019 123 im Vorjahre ) Mark veran¬
schlagt, die Ausgaben aus 2 013 287 ( 1938 910) Mk . DurchUmlage sind hiernach mehr aufzubringen 14101 Mk . Tie
Umlage beträgt 39 Pf . von 100 Mk . Liegenschaftssteuerwerte,39 Pf . von 100 Mk . Steuerwerte des Betriebsvermögens , 16 Pf .von 100 Mk. Steuerwerte des Kapitalvermögen«, 62,4 Pf . von
1 Mk . Einkommensteuersah. Die Liegenschaftssteuerwerte sindvon 87 139 400 Mk . - auf 89 391000 Mk . , also um 2251600 Mk.gestiegen. Die gesamten umlagepflichtigen Steuelrwerte des
Betriebsvermögens 'betragen 37 368 900 DA., die des Kapital¬vermögens 42 079 800 Mk ., die umlagepflichtigen Einkommen-
steuersätze 78172 960 Mk . Die gesamten umlagepflichtigenSteuerwerte und Einkommensteuersätze erreichen eine Höhe von347 012 660 DA.

* EingemeindungSbtstrebungenin Brühl. Der Gemeinde¬rat von Brühl bei Schwetzingen hat im Einverständnis mit der
großen Mehrzahl der Einwohner eine Eingabe an das Mini¬
sterium des Innern gerichtet, in dem um baldige Eingemein¬dung des Ortes Brühl mit Mannheim ersucht wird . Ober-
büvgermeister Dr . K u tz e r - Mannheim soll dem Projekt sehr
sympathisch gegenüberstehen. — Die Landgemeinde Brühl zum

Amtsbezirk Schwetzingen gehörig, hat eine Einwohnerzahl von
2903, also rund 8000 . Der Flächeninhalt der Gemarkung be-
trägt 576 Hektar . Der Nebenort Rohrhof, der an die Gemar¬
kung Rheinau stößt , käme bei der Vergrößerung der Rheinau -
Hafenbecken in Betracht. Die Luftschiffwerft Schütte-Lanz br¬
andet sich ebenfalls auf Bvühler Gemarkung .

* Nathausneubau in Lörrach. Da daS jetzige im Jahr 1870
erbaute Rathaus für die nunmehrigen Verhältniste zu eng ge¬
worden ist, beschäftigte man sich hier schon seit geraumer Zeit
mit dem Projekt eines Rathausneubaues . Die Mittel zum Bau
sollen nun im DürgerauSschuß angefordert werden. Die Kosten
deS Baues belaufen sich auf 375 000 Mk ., von denen 349 0000
Mark auf den Rathausbau . 16 000 Mk . aus die Platzausgestal
tung und 5000 Mk . auf die gleichzeitig zu errichtende Wecker
linie zur Alarmierung der Feuerwehr entfallen . Die Bau
summe soll auS Anlehensmitteln beschafft werden.

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 18. April.

Laßt eure Kinder turnen !
Kommt zum Turnen ! So möchten wir den¬

jenigen Arbeitereltern zurufen , deren Söhne und Töchter
jetzt aus der Schule ins Erwerbsleben treten . .

Viele Hun
dekte vertauschen nun die Freiheit der Schulzeit mit Werk
statt und Fabrik , mit Nähstu'be und Bllgelsaal . Da ist
es dringend nötig , den Körper zu kräftigen und zu stählen,
für die Anforderungen des Lebens tüchtig zu machen , durch
Turnen , « Port und Spiel . Systematisch betriebene

^
Lei¬

besübungen fördern die körperliche Entwicklung, stärken
dw Gesundheit, vermehren die Kraft und Gewandtheit des
Körpers , erfrischen den Geist. Darum laßt eure Kinder
turnen ! — Eine besonders gute und bequeme Gelegenhei t
dazu bietet die Freie Turn erschüft Karlsruhe
durch die in allen Stadtteilen bestehenden Turnabtei¬
lungen (siehe Inserat ) , die es jedem ermöglichen , am
Turnen teilzunehmen . Ferner bietet der große Turn¬
platz beim städtischen Wasserwerk die Möglichkeit zu
Sport und Spiel in frischer , reiner Luft und die neu ein-
gesührtcn Schwimmabende ' geben Gelegenheit zu
gesunder Hautpflege und Abhärtung . Mit der Pflege der
hauptsächlichsten Leibesübungen : Turnen , Rasensport und
Schwimmen ist die Freie Turnerschaft auch jedem andern
hiesigen Verein an Vielseitigkeit überlegen, so datz sich kein
organisierter Arbeiter mehr in die Gefolgschaft der bürger¬
lichen Sportvereine zu begeben braucht. Für die sporttrei¬
bende Arbeiterschaft und für die Eltern , welche ihre Kinder
nicht von „nationalen " Fugendvereinen in -arbeiterfeind
lichem Sinne erzogen haben wollen , kann es daher nur
eine Parole geben :

Hinein in den Arbeiter - Turnverein !
Hinein in die Freie Turnerschaft !

Aus dem Karlsruher Gewerbegericht.
Sitzung vom 15. April ,

bindermeister H o fm ä n -RAYstksr mBeisitzer : Buch
Von den elf auf der Tagesordnung stehenden Fällen waren

zwei bereits außergerichtlich erledigt, ein Fall wurde zurück
gestellt , in acht Fällen wurde die Verhandlung durchgeführt.

Das Dienstmädchen Eisentraud klagt gegen Wechtel, Inhabereiner Kostgebcrei , auf zurückbehaltenen Lohn. Es kann nicht mit
-Sicherheit festgestellt werden, ob die Sache unter die Gewerbe
ordnung -fällt oder ob hier das Dienstbotengesetz Platz greiftDas Mädchen hat tvcgen einiger seitens des Arbeitgebers gefallenen zotigen Ausdrücken -den Dienst verlassen. -Bediel be
hielt darauf den Lohn im Betrage von 11,50 Mk. ein . Im Ver
gleichsweg erhält die Eisentraud 6 Mk . zugebilligt. — Die Ar¬beiterin Stiefel klagt gegen die Papierwarenfvbrik Braun u. Ko .auf zurückbehaltenen Lohn, Entschädigung wegen Entlastungund Herausgabe des Arbeitsbuches. Die Klägerin ist 16 Jahrealt und war zirka zwei Jahre bei der beklagten Firma tät -ig .Sie hatte zuletzt 16 Pfg . Stundenlohn , in Worten : SechzehnPfennige ( ! ) . Das war dem Mädchen nachgerade zu wenig und
sie blieb eines schönen Tages einfach von der Arbeit !veg, ob¬
wohl Kündigung besteht , « ie merkte äber rasch , daß dies nicht
s° ahne weiteres geht und fand sich schon am übernächsten Tagewieder bei ihrem alten Arbeitgeber ein , um die Kündigungszeiteinzuhalten . Nun entließ sie aber der Arbeitgeber kurzerhandund verweigerte die Herausgabe des Arbeitsbuches. Das Ge¬
richt verurteilte ihn zur Herausgabe des rückständigen Lohnesund des Arbeitsbuches und sprach der Klägerin ferner für jedenArbeitstag seit der Entlastung und für künftige Tage , solangesie keine Arbeit erhält , eine Entschädigung in Höhe ihreSbisherigen Taglohnes zu. In der Begründung erklärte der Vor-
sitzende den Lohn von 16 Pfg . pro Stunde im vorliegenden Fallals skandalös niedrig , was auch wir finden . — Der KutscherGeiger klagt gegen den Kutschereibesitzer Mayer auf einenMonatslohn wegen kündigungsloser Entlassung . Geiger be-
hauptet , entlassen zu sein , Mayer bestreitet dies , entschließt sichnachher aber doch , nachdem ihm der Eid darüber zugeschobenworden war , i»i Vergleichsweg 25 Mk. zu zahlen. — Die Kell¬nerin Pfaffenzeller klagte gegen den Wirt Murst auf 8,60 Mk.Lohn wegen unbegründeter Entlassung . Cs werden ihr durchUrteil 4 Mk . zugc,prochcn. — Der Kellner Schivarz klagt gegenCafetier Borchers auf 84 Mk . Entschädigung wegen kündigungs -
loser Entlassung . Während mit den übrigen Kellnern jeweilsdurch schriftlichen Vertrag die Kündigung ausgeschlossen wird ,unterblieb dies bei Schwarz . Nach Einvernahme einiger Zeugenüber die Differenzen , die zur Entlassung führten , kam ein Ver¬
gleich zustande, wonach Kläger noch 30 Mk. erhält . — Das
Küchenmädchen Wismarn klagt gegen den Wirt Schulz auf8 Mk . rückständigen Lohn. -Schulz erhebt im Termin Wider¬
klage auf 20 Mk . , weil das Mädchen ohne gesetzlich ausreichendenGrund die Arbeit verlassen bat . Das Gericht spricht der Klä¬
gerin die 8 DA. Lohn zu, gibt aber , auch der Widerklage stattund verurteilt die Klägerin zur Zahlung von 15 Mk . Entschädi»gung an den Widerkläger. — Bäcker Matz klagt gegen die Mazen-
bäckerei Strauß auf Lohn für einen Tag , indessen ergibt sich imLaufe der Verhandlung , daß seine Forderung nicht zweifelsfreiist , er erhält im Wege des Vergleichs 4 Mk . — Zementeur Grafklagt gegen die Dausirma Reck auf Entschädigung wegen unge¬rechtfertigter Entlassung im Betrag von 22,86 Mk. und auf Lohn¬differenz zwischen tatsächlich bezahltem Lohn und dem im Ta -r i f für das Baugewerbe festgesetzten Lohn für Zementfacharbei-ter mit 4,34 Mk. Die Firma suchte eines schönen Tages einen
Zementeur und erhält den Graf , der schon einmal be-i ihr gear¬beitet hat , vom städtischen Arbeitsnachweis zugesandt. Mar¬

ens fängt Graf an , abends sucht ihn «in Bureaubeamter
us der Baustelle, um ihm mitzuteilcn , daß er entlassen seiund Mvar — wegen Arbeit ? m an ge l, trifft ihn aber nichtmehr an , so datz ihm die Entlastung erst am andern Morgen ,einem Samstag , m '

.tgeteilt tverdcn kann. Graf geht am Montag
morgen aufs Bureau der Firma , um zu fragen , warum er ent-
lasten sei , darauf sagt ihm Oberingenieur Goldenstein, er

könne weiter arbeiten . Und nun will Graf gehört
daß ihm Goldenftein für mindestens 6 Tage Arbeit
prochen habe , während Goldenstein -dies bestreitet und den iM '

-be-i der Verhandlung dafür zugeschobenen Eid annimmt . HM
„ iu c i Tagen wird Graf abermals entlassen und fW
nun auf Entschädigung für 4 Tage . Nun hat die Firma W
Graf nur den Tariflohn für Zementeure mit 52 Pf .Stunde ausbezahlt , während Graf den Tariflohn als Zx.mentfacharbeiter (der Tarif für das Baugewerbe machtdiesen Unterschied ) mit 63 Pf . pro Stunde beansprucht, mit demHinweis , daß er schon einmal bei der Firma als Zement ,acharbeiter beschäftigt !var . Graf wird mit seinem
pruch auf Entschädigung, nachdem Goldenstein seine Aussig
beschworen , abgewiesen und erhält im übrigen 7,43 DA. fjx
Lohndifferenz und entgangenen Verdienst von einem Tag zu-M,
billigt. Und zur Feststellung dieses Sachverhalts waren dreiTermine nötig , weil die Firma gewissernMßcn passive Rest,stenz übte . Wir haben diesen Fall deshalb ausführlich darge.teilt , weil er zeigt, wie „ rücksichtsvoll" die Herren Arbeitĝ
manchmal mit den Arbeitern umspringen und welche Rtttri
angewendet werden , sich um den Tarif herumzu«drücken ".

Schuleutlassungsfeier .
Wie alljährlich , so veranstaltet auch in diesem Jahre dei

Jugendausschuß der hiesigen freien Jugendbewegung ei«
Schulentlassungsfeier . Die freundliche Zusage des Ar-
belterfrauenchors , des vollständigen- Harmonieorchesterz ,einer Anzahl jugendlicher Arbeiter und Arbeiterinnen - oft
Mitwirkende und des Herrn Stadtrat Emil Maier
aus Heidelberg als Festredner ermöglichte es , ein Ps .
gramm zusaminenzustellen, das den Teilnehmern zweifeli»
einige genußreiche Stunden bereiten dürfte . Da die Feier
in der Hauptsache die jugendlichen Arbeiter und Arbeiter,
innen und darunter speziell die Schulentlassenen mtt den
Zielen irnd Bestrebungen der freien Jugendbewegung ver-
traut machen soll , so wird an die Arbeiterschaft die Bitte
gerichtet , in ihrem eigenen Interesse die Veran¬
staltung zu unterstützen. Denn in einer Zeit , wo der
Kampf um die arbeitende Jugend heftiger denn je ent¬
brannt ist, darf die Arbeiterschaft nicht mit verschränken
Armen zusehen . Es handelt sich um ihren Nachwuchs , «z
handelt sich um ihre eigene , der Arbeiterschaft, Zukunft .
Und deshalb muß am Sonntag , 26 . April , für alle,die der Jugendbewegung Interesse entgegenbringen , dir
Parole sein : Zur Schulentlassungsfeier ins „Apollo ".
Wer ist arbeitsunfähig im Sinne der Krankenversicherung ?

Tie Frage erscheint auf den ersten Blick sehr einfach
dadurch zu lösen , daß der Arzt den Patienten für arbeits¬
unfähig erklärt : Doch entstehen häufig Zweifel, ob esii
Krankheitszustand , der im medizinischen Sinne den Patien¬
ten zur Arbeit keineswegs unfähig macht , den Anspruch
auf Krankengeld begründet . Es kommt nicht immer ans
den klinisch ermittelten Tatbestand an . Wenn die Att des
Leidens z . B. eines im Nahrungsmittelgewerbe Beschäftig¬
ten die Weiterarbeit aus gesundheitspolizeilichen Grünen
verbietet , so ist damit Arbeitsunfähigkeit eingetreten . Die
Krankenkasse hat bei jeder durch Krankheit verursachten
M hiakeit des Versicherten , seine letzte Beschäftigung fort-eir, tmamu -R.» »--- - -0 hDn Krankengeld . Da^wurde m dem angezogenen Beispiel der Fall sein .Wird ein mit derartigen Leiden behafteter Arbeit «eingestellt, und hat er sein Leiden verschwiegen , so ist, wennder Arbeitgeber die Beschäftigung nach Entdeckung des Levdens nicht gestattet, zwar auch Arbeitsunfähigkeit gegeben, 'aber die Krankenkasse ist zur Unterstützung nicht verpflich-tet . Tenn es ist dann kein rechtsgültiger Arbeitsvertragzustande gekomnien , der die Voraussetzung für das Ent¬
stehen der Kassenmitgliedschaftwar .

.. Abgesehen hiervon , ist bei jedem Leiden Arbeitsun-
fähigkeit auch bereits dann gegeben , wenn durch die Wei¬
terarbeit eine erhebliche Verschlimmerung eintreten würde.

* Daxlandcn . Die Vorstandsmitglieder des Wahlver¬eins sowie die Vorstände der freien Vereine und Gewerk¬
schaften werden ersucht, morgen Sonntag vormittag 10 Uhrinr „ Karlsruher Hof" zur Besprechung über die diesjährige
Maifeier sich einfinden zu wollen. Ferner sei mitgeteilt,daß von jetzt an Genosse H e r m . Müller Vertrauensmann für Daxlanden ist . Wir bitten , alle etwaigen Be¬
schwerden und Zuschriften an denselben zu richten .* Der Gemeinde- und Staatsarbeiterverband veranstaltet,wie aus dem Inseratenteil ersichtlich, am morgigen Samstag .

'
19. April , seinen diesjährigen Familienausflug nach
Ettlingen über die Hedwigsquelle an dem im herrlichen Blüten-
schmucke prangenden Rottberge vorüber. Der Abmarsch findetPunkt 2 Uhr nachmittags vom „Tivoli " aus statt . Im „Reichs¬adler " in Ettlingen ist danach gemütliches Beisammensein mit
den -dortigen Kollegen. Die Mitglieder -des Verbandes seien auch
an dieser Stelle auf den Ausflug aufmerksam gemacht .* StenographiekurS in Darlanden . Der deutsche Arbeiter¬
stenographenbund, System Arends , Mitgliedschaft Karlsruhe , er-,öffnet am 21 . April , abends H9 Uhr, in der Restauration
„Karlsruher Hof" einen Anfängerkurs in der deutschen
Vokkskurzschrift , System Arends . Wir haben schon wiederM
auf die Vorteile , die auch der Arbeiter aus dem Beherrscheneiner Kurzschrift ziehen kann, hingewiesen, wie wir auch schonüber die Vorteile der vom deutschen Arbeiterstenographenbundverbreiteten -deutschen Volkskurzschrift -das nötige gesagt haben.
Es wird sich sicher auch in Daxlanden eine Anzahl Arbeiter und
Arbeiterinnen finden , die die ihnen vom Arbeiterstenographen-bun-d gebotene Gelegenheit , diese Kurzschrift zu erlernen , gerne '
ergreifen . Sie werden gebeten, sich an dem angegebenen Tage
im „Karlsruher Hof " einfinden zu wollen.* Freie Volksbühne. Auf vielseitigen Wunsch von Besucherndes am 29. März stattgefundenen Theaterabends hat sich die
Leitung der „ Freien Volksbühne" entschlossen , die Veranstaltungam Samstag , 25 . d. M . , abends 8 )4 Uhr, im Saale -des „ Apollo-
Theaters " zu wiederholen. Das Programm wurde geändert;es wird auch ein Tendenzstück vorgeführt werden. Den Be-
üchern steht wiederum ein äußerst genußreicher Abend in Aus -
icht . (Siehe Inserat .)

* Der Verein für Polizei und Schutzhunde für daS Groß-
Herzogtum Baden , E . V ., Sitz Karlsruhe (Gründung 1912) ver¬
anstaltet demnächst auf seinem eigenen über 26 000 Quadrat¬
meter großen eingefriedigten Dressurplatz bei Klein-Rüppurr,
Haltestelle der Albtalbahn , eine große Polizeihundevorfübruirg,
bei der nur die besten Vertreter der Polizeirassen-Airodale
Terrier , Dobermannpinscher , Rottweiler und deutsche Schäfer¬
hunde zur Vorführung gelangen . Bei dem anerkannten ur¬
sprünglichen Hundcmaterial , das dem Verein zur Verfügung
steht , verspricht die Vorführung eine recht interessante zu wer¬
den . Der Verein , tvelcher sich zur speziellen Aufgabe stellt, das
Interesse für die Polizeihundebewegung wachzurufen, zu för-.
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R utib weitere Anhänger zuzuführen , besitzt bereits mehrere

, Ortsgruppen und hat schon in zahlreichen Städten Vorführungen
^ gel)alten . Die Vorführungen wurden in >den betr . Tage»-
^ itungen recht günstig beurteilt . Be . dem im allgemeinen In .

. jxttssc liegenden Bestrebungen dieses Verein» und bet dem
« rßen Interesse , das auch aus den Kreisen de» hiesigen Publl -
AgrS der Polizeihundebswegung entgegengebracht wird , ist ge¬
wiß ein zahlreicher Besuch zu erwarten . Näheres wird im
Annoncentc -ll dieses Blattes noch bekannt gegeben .

* Anerkannt wurde die am 14. I . M . im Stichkanal des hie-'
«gen Rheinhafens aufgefundene Leiche als diejenige des 23
-rahre alten Taglohners Martin Börner . Börner , welcher nervös
war, wurde von seinen hier wohnhaften Eltern seit 16. März
1614 vermißt.

» Unfall. Beim Aufsteigen auf einen Straßenbahnwagen
kam gestern abend Ecke Kaiserallee und Schillerstraße eine Dame
durch Ausgleiten auf dem Trittbrett zu Fall und brach das linke
Sein. Sie wurde mittelst Krankenautos ins fiö-M . Krankenhaus
« chracht.

Veranstaltungen .
* Der Scinaerbund Vorwärts Karlsruhe veranstaltet am

morgigen Sonntag im „ Kühlen Krug" eine F a m i l i e n - U n-
Erhaltung , bestehend in Musik- , Gesangsvorträgen und
Neateraufführungen . Das Programm verspricht sehr viel Un¬
terhaltung, das Gewertschaftsorchester wird einige sehr schone
MftOvorträge bringen , -der Männerchor wird aus seinem reichen
Liederschätze eine vorzügliche Auslese darbieten , wir nennen nur
das . Slavonische Ständchen" von Jüngst „.Gute Nacht " von Uth-
marm, „Der furchtsame Jäger " u . a . m . Zwei Theaterstücke
werden ebenfalls nicht verfehlen, den Genuß zu erhöhen . Nach
Beendigung des Programms findet Tanz statt . Den Besuchern,
die hoffentlich recht zahlreich erscheinen , wird also eine recht
schöne und gemütliche Unterhaltung geboten werden.

* Freikonzert im Staotgarten . Am morgigen Sonntag vor¬
mittag von halb 12 bis halb 1 Uhr findet im Stadtgarten wie¬
der ein Freikonzert statt . Es wird von der Feuerwehr¬
und Dürgerkapelle ausgeführt werden. Programm : 1 . Fest-
Luverture von Keler-Wela . 2. Fantasie a . d. Oper „ DaS Nacht¬
lager in Granada " von Kreutzer. 8. -„Die Piquante "

, Gavotte
von Bauer . 4. „ Confetti " Potpourri von Klein. 5 . „ Im Lande
per Liebe "

, Walzer von Holzmann . 6 . Studentenlieder -Marfch
cen Reinerzhagen . Direktion : Kgl. Obermusikmeister a . D . H .
Liese.
; * Kolosseum . Es sei hiermit besonders darauf hingewiesen,
daß heute Samstag , 18. April , abends 8 Uhr , Vorstellung stakt -,
findet. Morgen Sonntag , 16. April , werden zwei Vorstellungen
— nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr — gegeben werden , in
der Nachmittagsvorstellung das ungekürzte Programm . ES ist
Les das letzte Varietee -Programm der Saison 1913/14 und
wurde auf dessen Zusammenstellung ganz besondere Sorgfalt
heiwendet . Es ist ein hochdezentes , jeder Familie zugängliches
Programm.

* Fußballsport . Im Pokalspiel der ^ -Klaffe treffen sich am
Sonntag, 18. d. M . V . f. Bewegungsspiele und F .V. Beiertheim
auf dem Platze des V . f. B . gegenüber der Telegraphenkaserne.
Beide Mannschaften führen mit gleicher Punktzahl in der Xa
belle und ist demnach ein interessantes Spiel zu erwarten Be
ginn desselben um 3 Uhr. — Vorher spielen die 2 . Mannschaften
und nachher die ^ H-Mannschaften beider Vereine .

* In der Westendhalle Mühlburg findet morgen Sonntag ,
16. April, anläßlich der Eröffnung des Gartens ein F r ü h -
lingsfest statt .

Neues vom Tuge.
Bestrafter Retter .

Speyer . Am Ostersonntag fiel ein Kind von 6 Jahren in
kn zurzeit hochgehenden Speyerbach, und wäre unfehlbar er¬
trunken, wenn nicht ein Infanterist , schnell entschlossen ,
km Kinde zu Hilfe geeilt wäre, und es unter eigener Lebens¬
desahr aus den Fluten gerettet hätte . Als nun dem edlen
Wetter von der Zivilbehörde eine Belobung erteilt werden sollte ,
ergaben d '

.e Ermittelungen , daß der Soldat ohne Urlaub in
Speyer weilte . Er wurde dafür 3 Tage in Mittelarrest ge¬
rummen .

Eisenbahnunglück in Bayern.
Würzburg, 17. April . Das Eisenbahnunglück zwischen

Steinach—Ermetzhofen forderte zwei weitere Menschenleben.
Der Oberlokomotivführer ist auf dem Transport hierher gestor¬
ben und der Heizer Georg Kirsch erlag am Nachmittag im
Juliussp t̂al seinen schweren Verletzungen.

Maffenaustritt aus der katholischen Kirche.
Köln, 17. April. In dem Eifelort Schwirzheim dürfte

äii einem Massenaustritt aus der katholischen
Kirche kommen . Gegen den Willen der Gemeinde war ein
mues Pfarrhaus errichtet worden, zu dem die Gemeinde keinen
seitrag leisten wollte. Stach erfolglosen, langen Prozessen wurde
ru zahlreichen Pfändungen in dem Ort geschritten. Darauf
erklärten , wie Lokalzeitungen melden, etwa 80 Personen
lhren Austritt aus der katholischen Kirche bei dem Amts¬
gericht . Die bischöfliche Behörde hat jetzt eingegriffen , den
Pfarrep versetzt und sich außerdem bereit erklärt , zu dem Bau
kr Kirche zu zahlen. Wie verlautet , bestehen die Bewohner
«der auf ähren Austritt aus der Kirche .

Opfer der Wissenschaft.
! . Wien, 16. April . Unter furchtbaren Schmerzen ist der
’ftolauer Universitätsprofessor Droba an Rotzkrankheit ge -

[ .Itorben, die er sich durch Infektion zugezogen hatte . Als un-
ein Bauer , der an bösartigen Geschwüren litt , im

Krakauer Krankenhaus eingeliefert wurde , berief Prof . Droba
ffnen Veterinärarzt , der ein Serum gegen die Rotzkrankheit ge¬
woben hat ; mit diesem Serum wurde der Bauer so erfolgreich
behandelt, >daß eine Besserung eintrat . Am Dienstag voriger^ «he entdeckte der Professor, daß er sich selbst infiziert hatte
und sagte einem Kollegen voraus , daß seine Erkrankung einen
Etlichen Verlauf nehmen werde. Wie festgestellt wurde, war
" e Krankheit auf den Bauern von seinem Bruder übertragen
Worden , der als Diener in einem Krakauer Militärmagazin an¬

gestellt war und di« Katzen zu füttern hatte . Da er dies mit
Pferdefleisch besorgte, wird vermutet , daß Stücke des Fleisches
von rotzkranken Pferden stammten.

Hinrichtung eine» Soldaten.
Thor », 17. April. Der wegen doppelten Raubmorde » vom

Kriegsgericht zum Tode verurteilte Infanterist StraSktewicz
wurde heute früh im Hofe de» GerichtSgefängniffeS hingrrichtrt.

Feuersbrunst .
Reuyork, 17 . April. Heute vormittag hat sich 'hier ein ent¬

setzliches Brandunglück zugetragen . In einem sechsstöckigen
Wohnhause in der 8. Avenue brach ein Brand auS, der in kurzer
Zeit gewaltige Ausdehnung gewann . Unter den Bewohnern
entstand eine Panik . MleS stürzte nach den Ausgängen , viele
sprangen aus den Fenstern . Nach den bisherigen Feststellungen
sind 14 Personen getötet und diele verletzt worden. Die Ursache
des Brandes ist noch unbekannt . Unter den Toten sollen sich
auch einige Deutschamerikaner befinden. Ihre Namen -konnten
noch nicht festgestellt werden.

Letzte Nachrichten.
Die Pforzhrimer Landgerichtsfrage.

Pforzheim , 18 . April . Im Saalbau tagte gestern abend
eine von etwa 2400 Personen aller Parteien und Bevölke
rungsschichten besuchte Bürgerversammlung zum Protest
gegen den Beschluß deS Bürgerausschusies vom 1. April ,
mit welchem die unentgeltliche Hergabe von 6000 Quadrat¬
meter Gelände zur Errichtung eines Landberichts hier ab¬
gelehnt wurde . Unter dem Vorsitz des Reichstagsabgeord-
neten Wittum (Natl .) nahm die Versammlung nach Be¬
richte » der Landtagsabgeordneten Odenwald (F . Vp.) und
Stockinger (Soz .) eine Entschließung an , in welcher seine
Ablehnung bedauert und der Stadtrat ersucht wird , eine
neuerliche Abstimmung herbeizuführen. Die Sozialdemo¬
kraten erklärten , zu einer Revision bereit zu feinf wenn
eine erhebliche Mehrheit für die Annahme des stadtratlichen
Antrags gesichert sei.

Zum Kampf gegen die Freireligiösen.
Heidelberg, 17 . April . Durch den Erlaß des Kultus¬

ministers wegen des freireligiösen Unterrichts wird auch
die hiesige freireligiöse Gemeinde insofern getroffen, als
ihr das Recht auf die Anstellung eines staatlichen Lehrers
ihres Bekenntnisses nicht mehr zusteht . Wohl wird der bis¬
herige freireligiöse Lehrer seine Tätigkeit als Religions¬
lehrer auch weiter ausüben können , aber nur im Neben¬
amt , während die Festsetzung , der freireligiösen Religions¬
stunden bisher im Benehmen mit der Schulleitung erfolgte.
Nach dem neuen Erlaß ist die freireligiöse Gemeinde ge¬
zwungen , die Aufwendungen für den Religionsunterricht
selbst zu bestreiten.

Transportarbeiterausstaud .
Mannheim , 17. April . Die Verhandlungen wegen des

Abschlusses eines neuen Tarifvertrages im Fuhrgewerbe
sind gescheitert . Heute früh sind sämtlich- Fuhrlrnre und
Taglöhner der hiesigen Fuhr - und Güteibestättereigeschäfte,
von denen allein die Firma Reichert Söhne und Heinrich
Gräff I . einige hundert Mann beschäftigen , in den Aus¬
stand getreten . Bei den kleineren Geschäfte« halte» die
Prinzipale mit ihren Angehörigen den Betrieb zur Not
aufrecht. Der Geschäftsverkehr ist stark behindert.

Rückkehr der 99er.
Zabern , 17. April . Die Rückkehr des Infanterie¬

regiments Nr . 99 nach Zabrrn , die wir bereits vor einigen
Tagen meldeten, wird morgen beginnen, und zwar wird
das erste Bataillon morgen nachmittag 4.45 Uhr und das
zweite 6.37 Uhr in der Stadt eintreffen.

Der Berliner Chanffeurstreik.
Berlin , 17 . April . Die Zahl der ausständigen Drosch¬

kenchauffeure beträgt heute bereits gegen 1200.
Legien in Sofia .

Sofia , 17 . April . Karl Legien ist heute hier eingê
troffen , um die sozialistischen Fraktionen zu versöhnen.
Bride bereiteten ihm am Bahnhof einen feierlichen Massen
empfang.

Das neue Montenegro.
Cetinje , 17. April . Vorgestern begab sich General Mar -

tinowitsch nach Tuzi und berief dorthin gestern die Häupt¬
linge des Horistammes und des Grudastammes . Diese er¬
schienen bis auf eine kleine Minderheit . Martinowitsch for¬
derte sie auf , sich zu unterwerfen , sagte ihnen hierfür Am¬
nestie und die Zuerkennung derselben Rechne zu , wie sie die
montenegrinischen Untertanen genießen ; andernfalls wür¬
den sie strenge bestraft. Die Führer der beiden Stämme
unterwarfen sich mit der Versicherung ihrer Loyalität . Hier¬
auf besetzten die nach Tuzi gesandten montenegrinischen
Truppen das ganze von der Londoner Konferenz Monte¬
negro zugesprochene Gebiet der Hotistämme und der
Grudastämme .

Warnungsstreik .
Paris , 17 . April . Der Ausschuß des Syndikats der

Streckenarbeiter , der Telephon- und Telegraphenverwal¬
tung faßte den Beschluß , der Regierung durch einen 24-
stündigen Streik eine Warnung zu erteilen, falls sie binnen
sechs Monaten die den Streckenarbeitern gemachten Zu¬
sagen betreffend die Verbesserung ihrer Pensionsverhält -
nissr nicht erfüllt haben sollte .

Zur Lage in Albanien.
Durazzo , 17 . April . An amtlicher Stelle sind Mel¬

dungen eingelaufen , daß 400 reguläre griechische Soldaten
eine albanische Gendarnierioabteilung bei Veback , nördlich
von Lescowitsch, angegriffen haben. Einzelheiten über den
Ausgang des Kampfes fehlen noch-.

Durazzo , 17. Aprils Di« albanische Regierung hat
Zogrofos durch den Präfekten von Korfu die Zugeständ¬
nisse mitteilen lassen , welche sie den Epiroten bei sofortiger
Unterwerfung gewähren will . Es handelt sich um eine Art
lokaler Selbstverwaltung mit Autonomie in Schul- und
Kirchenfragen.

Aus China.
Peking , 17 . April . Nach einem amtlichen Bericht Haber

die Rebellen am 14 . ds . Mts . Sanyuanhsien eingenommen
und ausgeplündert , sind aber am Tage darauf von den
Regierungstruppen entscheidend geschlagen worden , und
verloren dabei 2000 Mann .

Der Streit mit Mexiko beigeiegt.
zHashington , 17. April . Tie Regierung hat gestern

abend Huertas Anerbieten , die Flagge der Vereinigten
Staaten zu salutieren , angenommen. Die amerikanischen
Kriegsschiffe werden alsdann die mexikanische Flagge saln -
tieren .

Briefkasten der Redaktion.
R., Durlach . Die „Hotelier -Fachzeitung" erscheint in Köln ,

die „ Hotelrevue " in Leipzig und d-'. e „ Internationale Hotel -
industrie " in Dresden .

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität "

.) Sonntag .
19. d . M ., Frühausfahrt (Vormittagstour ) . Mfahrt vor¬
mittags 7 Uhr vom BereinSlökal.

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft . ) Sonntag nachmittag 2 Uhr
unter Leitung des Kreisspielwarts Günzel Vorführung von
Musterspielen im Fuß - , Faust- und Schlagball. Turnge -
nossen , erscheint vollzählig ! — %2 Uhr : Wettspiel gegen
Straßburg I . 429

Durlach. (Naturfreunde . ) Sonntag den 19 . d. M. HaMags -
tour : Ettlinger Pfirsichblüte . Abmarsch Lindenkelle? halb
2 Uhr . Kruder mitbringen . 422

Qlrgrapblrelm SclMrvelicblder „Red Star Linie“
Antwerpen.

Der Postdampfer „Finlarrd " der „Red Star Linie" in Ant-
werpen ist laut Telegramm am 18 . April wohlbehalten in Neu-
York angekommen.

knedbaniNung Uolftsfreund
Wir empfehlen :

„Militarismus , Krieg und Arbeiterklasse."
Rosa Luxemburg vor der Frankfurter Strafiammer .

16 Seiten . Preis 10 Pfg . Porto 5 Ptz .
Christentum und Sozialismus von A . Bebel. Preis 10 Pfg.

Masserstand des Rheins.
19. April.

Schusterinsel 2.52 m, gef . 5 cm, Kehl 3.35 m, gef. 7 llw.Maxau 5.08 m, gef. 8 cm, Mannh etm 4,68 m, gef. 6cm.

Die neue
vorzügliche

Cigarette
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt betr. Preis -

ausschreiben der Firma E. F . G r o t e, Nachf. Celle bei.
Jeder unserer Leser ist berechtigt, sich kostenfrei an diesem
Preisausschreiben zu beteiligen. Urber die 400 wertvollen
Preise gibt der Prospekt nähere Auskunft 407
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führt den Schwan als Schutzmarke ,

weil es die Wäsche schwanenweiß macht . *— Zum Ersatz der Rasen¬
bleiche nimmt man das garantiert unschädliche Bleichmittel Seifix .

Kxsfst da . Seifix" ein zum Blei¬
chen, achte auf den Schwan als

Zeichen.

Kaufst du ».Seifix" ein mm Bl«]«
dien , achte auf den Schwan als

Zeichen.
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Jtn« dem Lande»
Durlach .

— Sozialdemokratischer Verein. Auf die Generalver¬
sammlung , die heute Samstag abend stattfindet , seien die
Parteigenosten noch besonders aufmerksam gemacht.

<—• Slu8 der Gewerbegerichtssitzung. Sitzung vom 17. April .
Vorsitzender: Rechtsanwalt Guttenberg , Beisitzer : Ziegelei¬
besitzer Räuchle - Söllingen und Zigarrenmacher R e p p l e -
Söllingen . Brotkutscher Schuhmacher klagt gegen Bäcker Lette-
rer auf Entschädigung von 44 Mk. wegen kündigungsloser Ent¬
lassung. In der Sache hat bereits vor etlichen Wochen ein Ter¬
min stattgefunden . Letterer hatte damals erklärt , die plötzliche
Entlassung des Schuhmacher sei deshalb erfolgt , weil er sich
strafbarer Manipulationen schuldig gemacht habe. Darauf setzte
das Gericht die weitere Verhandlung aus und trug Letterer auf ,
Strafanzeige gegen Schuhmacher zu erstatten . Das ist inzwischen
geschehen , die Untersuchung ist im Gange und es wird vom Ge¬
werbegericht im Einverständnis mit den streitenden Parteien
die Verhandlung bis nach Abschluß des schwebenden Verfahrens
vertagt . — Porzellandreher Jentsch klagt gegen Porzellanfabrik
Wolfinger auf zu wenig erhaltenen Lohn und Entschädigung we¬
gen Entlastung ohne rÄhtzeitige Kündigung . Aus der Verhand¬
lung ergibt sich, daß Wolfinger dem Jentsch tatsächlich ordnungs¬
gemäß gekündigt hat , auch die Forderung auf zu wenig erhalte¬
nen Lohn konnte der Kläger weder auf eine Bestimmung der
Gewerbeordnung , noch der Fabrikordnung stützen . Das Gericht
mußte ihn daher abweisen. — Im letzten Falle handelte es sich
um die Klage des Kanalmaurers Pietro Colonia, vertreten durch
Arbeitersekretär Hipp, gegen die Tiefbaufirma Paul Schnidt
Sohn , die zurzeit hier die Kanalisation baut , auf zu wenig er¬
haltenen Lohn. Die Sache wird behufs weiterer Beweiserhebung
und Zeugeneinvernahme vertagt .
Offenburg.

►— Bon einjem gut christlichen Arbeitgeber, der um das See¬
lenheil seiner Arbeiter sehr besorgt ist . Vor kurzem hatten wir
hier Mission. Ein hiesiger Schuhmachermeister, der in seinem
Betrieb noch sehr lange Arbeitszeit hat , erlaubte aus diesem
Anlaß seinen Arbeitern , morgens eine Stunde später anzu -
fangen , damit sie die kirchlichen Andachten besuchen und auch
ihren österlichen Pflichten Nachkommen könnten. Das ist doch
sicherlich ein treubesorgter Arbeitgeber . Wir meinen aber , daß

zum mindesten ebenso verdienstlich und zum Seelenheil der
Meisters nützlich wäre , wenn er um das zeitliche Wohler¬
gehen seiner Gesellen ebenso besorgt wäre . Eine überlange
Arbeitszeit ruiniert Körper und Geist. Es besteht aber in dem
Betrieb des betr . Schuhmachermeisters noch eine Arbeitszeit von
morgens 6 Uhr bis abends 7 Uhr. ES gelte also doch vor allem,
diese zu verkürzen , das wäre ein Gott wohlgefälliges Werk.
Die Arbeiter hätten dann auch genügend freie Zeit , um ihre
etwaigen religiösen .Bedürfnisse nach freiem Ermessen zu regeln .
Aber es ist ja altbekannt , daß der Glaube bei manchem Arbeit¬
geber nur bis zum Geldbeutel reicht. Wo für den Gefahr droht,
da macht man fichs leicht , man vertröstet die Arbeiter aufs bessere
Jenseits . An den Arbeitern dieses Betriebes liegt eS aber , zur
Selbsthilfe zu greifen , dann werden auch sie eine kürzere, men¬
schenwürdige Arbeitszeit erhalten .

* Durmersheim , 16. April . Bei der über Ostern in Frei¬
burg stattgefundenen Kaninchenausstellung ( Breisgauschau ) er¬
hielten Bauer und Haitz von acht ausgestellten Kaninchen fol¬
gende Preise : ein Ehrenpreis , zwei 2. Preise und fünf 3 . Preise .
Möge diese Auszeichnung für viele noch fernstehende Züchter
ein Ansporn sein.* Mannheim , 17 . April . Auf einer Radtour nach Neckar¬
gemünd stürzte der 18jähr-'.ge Sohn des Schneidermeisters Fuchs
so unglücklich vom Rade, daß er bewußtlos liegen blieb und jetzt
seinen Verletzungen erlegen ist . — Ein schwerer Unfall ereignete
sich auf dem Bahnhof Neckarau. Dem 35jährigen verheirateten
Bremser P . Braun wurde von einem Wagen der rechte Fuß und
der rechte Arm völlig abgefahren.

* Weinheim, 17. April . In einer hiesigen Fabrik geriet der
Arbeiter Rothärmel in «ine Maschine und wurde schwer ver¬
letzt .* Aalen , 17. April . Der 26 Jahre alte Landwirt Riet -
müller von Atzten Hofen geriet unter den Pflug , als die
Pferde scheuten und durchgingen und wurde zu Tode geschleift .

* Weinheim, 17. April . Ein mit zwei Chauffeuren besetztes
Automobil der Mannheimer Benzwerke fuhr auf der Land¬
straße in der Nähe der Stadt aus unbekannter Ursache gegen
einen Baum . Von -den zwei Insassen wurde der eine lebens¬
gefährlich verletzt, der andere brach beide Deine.

* Ebingen , 17. April . Bei Stroithändeln in einer hiesigen
Wirtschaft wurde der 20jährige Bürstenmacher Ferrari von
Munderkingen durch einen Messerstich getötet . Zwei an¬
dere Beteiligten wurden lebensgefährlich verletzt .

* Rene Schnellzugsverbindung Paris —Karlsruhe — '
che» . Anschließend an den von München um 1,30 -Uhr nächst ,
tags abfahrenden und in Salzburg um 4,66 Uhr eintreftende»
bayerischen v -Zug kommt ein neuer österreichischer Schnellzug
abends zur Ansfichrung . Der Zug führt einen Wagen 3 . KlM
Deutfch-Avricourt bis Villach. Dieser Wagen -wird in Deutsch.
Avricourt in den von Paris —Ostbahnhof um 9,05 Uhr <ü>ends
abgehenden Schnellzug Parts —Wien eingestellt. Straßburg an
5,60 Uhr vorm., Karlsruhe an 7,08 vorm., Stuttgart 9,02 Uhr
vorm., München 1,08 Uhr nachm .)

Die Nachtfröste.
In der Nacht zum Donnerstag , die in ganz Südveutschio,H

sternenhell gewesen, stellten sich veäreitete und vielfach empfind ,
lich Fröste ein. Infolge der rauhen , nördlichen bis östlichen
Luftströmung erreichten die Maximalstände am Mittwoch in - er
Eiben« nur etwa 10, tm Gebirge kaum 2 Grad . Soweit Nach,
richten vorliegen, scheinen die Fröste in -der verflossenen Nacht
der Baumblüte keinen oder nur ganz vere -inzel »
und geringfügigen Schaden zugefügt zu haben. Tie
tiefften Stände wurden wiederum in der Baar bei Donaueschin .
gen , Dürrheim , Billingen und St . Georgen beobachtet . Dort,
selbst fiel das Thermometer bei Sonnenaufgang bis — 6 Grad
unter Null ; scharf war auch die Kälte im MenzenschwanderTal ,
ferner im Höllental und in einigen engen Gebirgstälern . Bei
St . -Blasiens Titisee und Hirschsprung herrschte in der Früh-
eine Kälte bis zu 4 )4 Grad . Auf dem Feldberg betrug das
Minimum — 4 , auf dem Herzogenhorn — 4 )4 , auf der Hornis¬
grinde — 3 Grad . In der Rheinebene fiel -die Temperatur bei
Sonnenaufgang auf 1 bis 1 )4 Grad unter Null. Die Fluren
waren etwa 2 Stunden lang mit Ress überzogen. Pforzheim
meldet ein Minimum von — 2 Grad , Ettlingen 1 , Karlsruhe 0,
Mannheim plus )4 Grad . Glücklicherweise tritt -der Frost Neŝ
mal sehr trocken auf ; die Blüten werden -deshalb kaum irgend,
welchen Schaden erleiden , da sie trockene Kälte bis zu 5 Grad
ertragen können. Das intensive Hochdruckgebiet , das sich im
Laufe der letzten 24 Stunden über Mitteleuropa ausgebildet hat
und einen kräftigen Aufstieg des Barometers zur Folge hat,
scheint längeren Bestand zu haben. Es kann daher mit einer
Periode schönen Frühlirrgswetters gerechnet werden. Die Tem¬
peraturen werden untertags allmählich wieder stärker ansteigen ,
so daß die noch in Aussicht stehenden Nachtfröste nur mehr un .
bedeutend sein werden. ( „Straßb . Post' .)
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Todes - Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Mitteilung , daß Donnerstag abend mein lieber
Mann , unser Bruder und Onkel

Adam Heinzelmann
Kleidermacher

infolge Herzschlag sanft verschieden ist. «so
Die tiestrauernde Gattin :

Katharina Heinzelmann.
Die Beerdigung findet Sonntag , den 19. April,

vormittags V- 12 Uhr, von der Friefhofkapelle aus statt.
TrauerhauS : Lessingsiraße 42.

Verband btt Schneider . Schneiderinnen v. SBöfdje*
arbeitet Deutschlands :: Filiale Karlsruhe.

Todes -Anzeige.
Wir setzen unsere Mitglieder von dem plötzlichen

Hinscheiden unseres langjährigen Mitgliedes 425

Adam ffeinrelmaim
hierdurch geziemend in Kenntnis .

Die Beerdigung findet Sonntag vormittag V- 12 Uhr
statt . Wir ersuchen die Kollegen »m zahlreiche Betei¬
ligung. Die Ortsverwaltnng .

Arbeilergesangverein „Harmonie
"

, Karlsruhe.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unsere

verehrlichen Mitglieder von dem Hinscheiden unseres
langjährigen treuen aktiven Mitgliedes

Adam heinzelmann ,
Kleidermacher.

geziemend in Kenntnis zu setzen . 427
Die Beerdigung findet Sonntag den 19. April,

vormittags ‘ 412 Uhr statt .
Dir ersucken unsere verehr!. Mitglieder um voll¬

zählige Beteiligung.
Der Borstand .

Meiler-Gesangverein
Hnmoine' Karlsrehe.

Morgen , Sonntag vorm .
I « Uhr

Singstunde
im Lokal. Das Erscheinen aller
Sänger Ehrenpflicht. 424

Der Vorstand .

Zucbtbäsinnen
-owie Junge sind zu verkaufen .
Dnrlach » Pfinzstrasse Nr . 7i ».

hema- ssahrrad
mit F>eilauf, billig zu verkaufen
Borkstrasse 24 , 2. Stock, links .

Damen - und
Kinder - Hüte

grosse Auswahl
garnieren u. modernisieren
chic und preiswert , sämtl.

Zutaten billigst .
H. Holtermann ,
Durläch , Hauptstraße50.

^ ärcherstrassc 57 , 2 . Stock,
« V Mühlburg , ist schön möbl .
Zimmer , mit ob . ohne Balkon , in
schöner freier Lage. >«| •» ssxtl
’ u ü»tmiet *n >•

Touristen-
Verein

„ Die Natur¬
freunde“

Ortsgruppe Karlsruhe.

5. Stiftungsfest
Samstag Abend den 25 . d. M., punkt 9 Uhr

im Kn (ltllen HrijQ 14.
PROGRAMM :

Gesangsvortrag , vorgetragen vom Gesang - Verein
„Bruderbund “.

Festrede .
Lichtbildervortrag über oberitalienische Seen von

Herrn Schürmann -Stuttgart . .
Gesangsvortrag .
Konzertstück vom Musikverein „Harmonieu-Karlsruhe .

■ Tanz. -̂ -
Die Karlsruher Arbeiterschaft , Sports - und Gesang¬

vereine , Freunde und Gönner des Vereins sind zu
dieser Feier freundlichst eingeladen.
DerEintritt kostet 20 Pfg,, die Arbeiterjugend10 Pfg.

Tanzgeld 50 Pfg. 421

Die Ortsverwaltung .

i
O • M > M t MIMIMIH «

Wirtschafts- Uebernahme -
und Empfehlung.

Den Bewohnern von Karlsruhe und Umgebung sowie
allen Freunden und Bekannten diene hiermit zur Kenntnis,
daß ich in der neuhergerichteten “

U
I

Ulirtscbaft zum „ffobentwiel
am 5.

Ecke Klanprecht- und Hirschstrasse
April den Wirtschaftsbetrieb übernommen und er- I

öffnet habe. Ich werde bestrebt sein, durch Verabreichung S
vorzüglicherSpeisen und Getränke die Zufriedenheit meiner 1
werten Gäste zu erwerben.

432 Hochachtend
Joh . Keller , Wirt.

KB . Durch günstigen Kauf bin ich in der Lage einen
reinen 1913 Wein » das Viertel zu 25 zu verabreichen.

IMtMSMOMSMOM » O MtMSMOMSMSH

Bekanntmachung .
Den Fortbild,,ngsuntecricht im Schuljahr 1914/15 betr .
Der Unterricht der Fortbildungsschule beginnt am

Dienstag , den 21 . April 1914.
Die Fortbildungsjchnlpslichtigen der Stadt Karlsruhe haben

sich an diesem Tage vormittags zwischen 8 und 12 Uhr oder nach¬
mittags zwischen 2 und 4 Uhr anzumelden , und zwar :

1 . die Knaben in der Süd e n d - S chu I e I — Zimmer 9 ;
2 . die Mädchen in der Turnhalle der Garten -

st r a ß s ch u I e (Gartenstratze 22 ) .
Schüler und Schülerinnen , welche statt der Fortbildungs¬

schule die Gewerbeschule oder die Handelsschule besuchen wollen,
haben sich am gleichen Tage in den vorgenannten Schulen ab -
z u m e l d e n . Die gleiche Abmeldung muß erfolgen, wenn ein
Schüler oder eine -Schülerin von hier wegzieht.

Eltern oder deren- Stellvertreter , Arbeits - und Lehrherren
sind verbunden , die unter ihrer Obhut oder in ihrem Dienst
oder Brot stehenden Kinder , sofern sie zum Besuch des Fortbil -
dungsunterrichts verpflichtet sind , zur Teilnahme an demselben
anzumelden und ihnen die zum Besuch derselben erforderliche
Zeit zu gewähren .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50 Mk.
bestraft.

Karlsruhe , den 18. April 1914.
Das Bolkkschulrektora ^-

, - Dürr , S -tadtsckul 377

<2 ?
kaufe ich mir eine gute und billige

Zigarre ! t
Nur im

Muhlburger Zigarren - a. Zigarettenhaus, Kachstr. 54
7 Stück Zigarre« ohne Rippevzusatz vo« 20 Pfg. an. , _

- Ein Versuch führt zu dauernder Kundschaft . :

MleWstes
Angebot!

für Brautleute
Aus meinem reichhaltig. Lager

emvfehle ich als besonders billige
Gelegenheit nachfolgende 3 Ein¬
richtungen, solange Vorrat reicht :
1 ) 1 Schlafzimmer , hell , mo¬

dern, bestehend aus großem,
zweitürigem Spiegelschrank.
1 Waschkommode, mit Marmor
u . Spiegelaufsatz, 2 Nachttische
mit Marmor , 2 Bettstellen,
1 Handtuchständer, 2 Patent¬
röste , 2 best. Matratzen, 2 Köpf¬
polster ; Wohnzimmer : 1
Vertiko mit Spiegelaufsatz, 1
Plüschdiwan, 1 Tisch, 4 bessere
Stühle ; Küche : 1 modernes

2) 1 Schlafzimmer » modern,
hell eichen, dieselben Teile wie
oben ; Wohnzimmer : 1 Büf¬
fet , nußb., 1 Ausziehtisch , 1
Diwan , Moguektebezug , 4
bessere Stühle ; Küche : ein
Büffet, 1 Tisch, Mtz 7 (| D
2 Stühle . . # Ut , IUD .—

3) 1 Schlafzimmer , hell, eichen,
3türiger Spiegelschrank, V- für
Wäsche, Vs für Kleider, sonst
dieselben Teile wie oben;
Wohnzimmer : 1 Büffet ,
modern, eichen gewichst, 1 Aus¬
zugtisch, 1 Diwan , Moquette-
bezug, 4 Stühle ; Küche :
ein Büffet, eine Kredenz, ein

l& r ' M 948.-
Ferner find auf Lager : Schlaf -,

Wohn -, Speise - und Herren¬
zimmer in allen Preislagen bis
zu den feinsten in allen Holz¬
akten. Echte Pitschpine-Küchen
von Mk. 158 .— an .

Alles unter Garantie . 405

Karl C'PPle
6 Steinstraffe 8

früher Kaiserstrabe Nr . 19.

MS9el, Herrex-Km-
Mm . MmWim -

itwren und WWe
liefert reelles Geschäft

aus Teilzahlung .
Off , unter Nr. 341 an d Exped .

2 Bette »
2 neue polierte engl . Bett¬
stellen, 2 Röste » 2 Schoner ,
2 dreit . Matratzen , 2 Polster »
werden für 144» Mk. abgegcb.
22 Waldstrahe 22

L'köbelbans . 280

Irisch klngrtrojfcu:
Pariser und

Holländer

KGM
3 Köpfe 4 ( h

Holländer

SWugen-
gmben -
45 50Stück

fe m . b . H.

Getragene u. neue
Herren- und Dainenkleider
Weißzeug , Wen . Wöbe!
kaust man am allerbilligsten
und beste« bei der altbekannten

Firma 6918

K. Maier,
Markgrafenstraffe Nr. 16.

Altmetalle
Lumpen , Flaschen , Sdjufti
u. Kleider , Keller - u . Speicher¬
kram kaust stets zu hohen Preise» _

Karl Kreis jr ,
Angartenstr . 27 , 2. Hth . 3. St
81 früher Augartenstr. 81 .

Einfach möblierte Zimutel
Schlafstellen u. Mausarder
werden fortwährend gesucht .

Anmeldungensind baldmögltch»
erbeten an das 33”

Sllldt. Arbeitsam ,KarlM
Zähringerstr . 100 . Tel . 629 uM »

1 schöllt leere WMi
an einzelne ruhige Frau od .
sof . zu vermieten. Zu erfrag^ ,
Niivvurrerstr . 37 . 2 St » ^

du
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Damen-Unterröcke
gasch-Unterrock, -hell gestreift . 95)3f

y/isch-llntcrrock , elegante Ausführung . 1 .95

(jjgler-Unterrock mit Faltenvolant . 2 .40

Lfisfer-Unterrock in vielen Modefarben . . . . * 3.60
leinenfarbig , mit breiter Klöppelspitze . 3.90

Färb. Reformschürze 95^

Damen-Blusen
Hübsche Zephir -Bluse . 95 H
Elegante Bluse , schwarz-weiss gestreift, halsfrei 1 .45
Bluse , blau- weiss gestreift, mit modernem Kragen 2 .95
Weisse Bluse mit Stickerei und Klöppeleinsatz . 95
Weisse Batist -Bluse mit Stickerei und Spitzen -

Garnierung . . . . 2 .30

Weisse Voile -Bluse mit Stickerei, Klöppeleinsätzen
und Falten -Garnierung . 2 .95

Weisse Crepon -Bluse mit eleg. farbigem Besatz 3 .40

Angebot !

Damen-Sfrümpfe
Schwarz , engl , lang . 3 Paar 95H
Nahtlos , mit verstärkter Ferse und Spitze . . Paar 48L

Florstrumpf , schwarz und lederfarbig . . . Paar 70 .«

Florstrumpf , in allen Modefarben . Paar 95H
Durchbrochen , schwarz und braun . . . . . . . Paar 75H

Eleg . Blusenschürze 1 .35

Kinder* Schürzen , Gross« 45 m s mu . so jedes stück 1

Paul Burchard Kaiserstraße

Aufnahme in die Volksschulen der Stadt Karlsruhe betr .
Auf Beginn des neuen Schuljahres werden alle Kinder

Hulpflichtig , die am 30 . April d. I . das sechste Lebensjahr zn-
rücklegen.

Die Eltern oder deren Stellvertreter werden aufgefordert ,
ihre schulpflichtigen Kinder ( auch die zurzeit erkrankten) — ge¬
hören in der Zeit vom 1 : Mai 1907 dis 30. April 1908 ( einschließ¬
lich) am

Dienstag den 21. April 1914,
«Mittags von 8 bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis 4 Uhr,
in einem der nachbenannten Volksschulhäuserpersönlich anzu -
«elden .

Bei der Anmeldung ist das religiöse Bekenntnis des Kindes
evzugeben und auf Verlangen nackHuweisen . Für Kinder, die
hier geboren sind, ist der Impfschein, für auswärts geborene
her Impfschein und der Geburtsschein vorzulegen.

Die Anmeldepflicht erstreckt sich auch
a) auf die Mädchen, die im Herbst d . I . in die Vorschul¬

klasse einer öffentlichen höheren Mädchenschule eintreten
sollen ;

b) auf die Kinder , die im neuen Schuljahr Privatunterricht
erhalten sollen;

c) aus Kinder , die schwächlichund in der Entwicklung zurück-
. geblieben Lind, wenn sto-auf 1 Jahr zurückgestelt wenden

sollen oder bereits 1 mal, bezw. 2 mal zurückgestellt
worden find ;

d) auf die nicht vollsinnigen ( taubstummen , blinden ) , die
geistesschwachen , epileptischen und krüppelhaften Kinder .

Mädchen , die im Herbst in die Vorschulklasse einer öffent-
höheren Mädchenschule eintreten sollen, wird ans Ber¬

eu der Eltern oder deren Stellvertreter bis dahin Nachsicht
Besuch der Volksschule erteilt . Bei der Anmeldung ist gleich-

g der Antrag ans Nachsichtserteilung bei dem Oberlehrer
betr. Echulhauses zu stellen.

, Kinder , die Privatunterricht erhalten sollen , können vom
sich der Volksschule befteit werden . Der Antrag auf Befrei-

,4 ist unter Anschluß der Nachweise darüber , daß da» Kind
mdestens den für die Volksschule vorgeschriebenen Unterricht

alten werde, bei der Anmeldung beim Oberlehrer des betr .
mlhauses zu stellen.

„ Für Kinder , welche schwächlich oder in der Entwicklung zu¬
rückgeblieben sind, kann auf Antrag der Eltern oder deren Stell -

hinsichtlich des Anfangstermins der Schulpflicht Nach-
M erteilt werden ; die Entlastung ans der Volksschule erfolgt

den um 1 bezw. 2 Jahre zurückgestellten Kindern jedoch erst
M dem auf das vollendete 18. .Lebensjahr folgenden Schuljahr -

■Muß. . Das ärztliche Zeugnis , das sich für die Zurückstellung« rSspricht , ist bei der Anmeldung vorzulegen.
Bei der Anmeldung taubstummer , blinder , geistesschwacher ,

Vleptischer und krüppelhafter Kinder haben sich die Eltern oder
"kren Stellvertreter darüber zu erklären, ob sie

a) durch private Unterweisung oder
b) durch Unterbringung in einer Privat -Lehr- und Er¬

ziehungsanstalt ihrer gesetzlichen Verpflichtung zur Er¬
ziehung und Unterrichtung der Kinder nachzukommen be¬
absichtigen qder

v) ob sie deren Ausnahme in eine staatliche Erziehungs¬
anstalt beantragen .

DaS ärztliche Zeugnis ist bei der Anmeldung vorzulegen.
Don der Anmeldung befreit sind nur diejenigen Kinder,

zu Beginn des neuen Schuljahres (also au Ostern 1914"7 nicht im Herbst— ) in eine öffentliche (SemmarLbungsschule )
Ar in eine von der Schulverwaltung auf Grund des § 133 des
?Mjgesehes als Ersatz für die Volksschule genehmigte, nicht -^ ntnche Lehranstalt eintreten werden.

Die Anmeldung erfolgt in folgenden Schulhäusern :
, . A . für die erweiterte Knabenschule:
- m der Karl -Wilhelmschule I (Karl -Wilhelmstrahe 1 ) : aus der

Gegend östlich vom Durlacher Tor und der Kapellenstrahe
. . und nördich der Kriegstratze;n m der Lidellschule (Markgrafenstrahe 28 ) : aus der Gegend

zwischen Durlacher Tor , Kapellen-, Krieg- und Karl -Frie -
» drichstraße ;' m «er Lcopolbschnle (Leopoldstraße 9) : aus der Gegend zwi¬

schen Karl - Friedrich-, Krieg-, Lessing- und Riefstahl-
. • .skaße ;w der Gutenbergschulc I ( Goetheftratze 34 ) : aus der Gegend

zwischen der Riefstahl-, Lesting - und Fröbelstratze und
iä . der Keßler-, Herder - und Händelstraße ;

der Mühlburger Schule l (Hardtstraße 1 ) : aus der Ge-
. gend westlich der Keßler- , Herder- und Händelstratze;■ w der Uhlandschnle I (Baumeisterstrahe 22 ) : ans der Gegend

zwischen Kriegstratze, Beiertheimer Allee , Luisen- und
7 . Winkelmannstraße ;° ,n der NebeninSschnle I (Nebeninsstraße 34 ) : aus der Gegend

südlich der Luisen- und Winkelmannstraße und östlich der
» . Beiertheimer Allee und der Neuen Bahnhosstraße;° n> der SiiLendfchnle I (Südendstratze 41 ) : aus der Geaenv

südlich der Kriegsttaße , zwischen Beiertheimer Allee und
der Neuen Bahnhosstraße und der Fröbelstratze;

8 . für die erweiterte Mädchenschule:
1 . in der Karl -Wilhelmschule II ( Karl -Wilhelmsttaße 1 ) : aus

der Gegend östlich vom Durlacher Tor , zwischen Karl -
Wilhelm - , Parkstrahe und Durlacher Allee ;

2 . in der Schillerschule (Kapellenstraße 1) : aus der Gegend
östlich der Kronenstraße und vom Durlacher Tor ab süd¬
lich der Durlacher Allee ;

3. in der Lindenschule ( Kriegstraße 44 ) : aus der Gegend zwi -
; scheu Kronen - , Krieg- und Ritterstraße ;

4. in der Pestalozzischule (Erbprinzenstrahe 18) : aus Der
Gegend zwischen Ritter - , Krieg-, iLessing- und Riesstahl-
straße ;

5 . in der Gutenbergschule II ( Kaiser-Allee 68 ) : aus der Gegend
zwischen der Riefstahl-, Lessing - und Fröbelstratze und der
Keßler - , Herder - und Händelstratze;

6 . in der Mühlburger Schule II ( Hardtslraße 3) : aus der
Gegend westlich der Kehler-, Herder- und Händelstraße ;

7. in der Uhlandschnle II ( Schützenstraße 38 ) : aus der Gegend
zwischen Kriegstraße , Ettlinger -, Luisen- und Winkel-
mannstrahe ;

8 . in der' NebeninSschnle II (Rebeniusstraße 34 ) : aus der
Gegend südlich der Luisen- und Wiukelmannstrahe und
östlich der Ettlinger - und der Neuen Bahnhofstraße ;

9 . in der Südendschule II ( Südenstraße 41 ) : aus der Gegend
südlich der Kriegstraße , zwischen der Beiertheimer Allee
und Neuen Bahnhosstraße und der Fröbelstratze;

C. für die Schulabteilungen der Stadtteile:
1 . Rintheim

Knaben und Mädchen aus diesen Vororten ;
2 . Rüppurr
3 . Beiertheim
4. Grünwinkel
6 . Daxlanden

D . für die Knabenvarschule:
1 . in der Schillerschule (Kapellenstratze 1 ) ;
2. in der Gartenstraßschule ( Garteustraße 28 ) ;
3. in der Gutenbergschule I ( Goethestraße 34 ) ;
4. in der Nebeniusschnle I ( Nebeniusstrahe 34) ;
8 . in der Südendschule I (Südendstratze 41 ) ;

E . für die Töchterschule (Kl. I ) :
1 . in der Schillerschule ( Kapellenstrahe 1 ) ;
2 . in der Lindenschule (Kriegstraße 44 ) ;
3. in der Südendschule II (Südendstratze 41) .

Eine Berechtigung für die Aufnahme in einem bestimmten
Schulhause kann jedoch aus der Anmeldung in diesem Schul¬
hause nicht abgeleitet werden, da die Raumverhältnisse für die
Zuweisung der Schüler in die einzelnen Schulhäuser maßgebend
sind.

Eltern oder deren Stellvertreter , die es verabsäumen , die
ihrer Obhut anvertrauten schulpflichtigen Kinder zum Besuch der
Volksschule anzuhalten , unterliegen der Bestrafung auf Grund
des § 71 des Polizeistrafgesetzbuches vom 31 . Oktober 1863.

Karlsruhe, . den 18. April 1914 .
Das Bolksschulrektorat :
Dürr , Stadtschulrat . 378

Sefanntnta ^ ttttg .
Montag , den 20. April , bis mit Samstag , den 28. April

1914, wird in nachstehenden Straßen die mechanische Reinigung
des Wasserrohrnetzes sowohl tagsüber , wie auch nachts vorge¬
nommen :

Kurvenstraße
Neue Bahnhosstraße westl . der

Beiertheimer Allee
Sonntagstraße
Mathystrahe
Beiertheimer Allee
Klauprechtstraße
Nokkstrahe
Vorholzstrahe.

Schillerstratze
Stefanienstraße
Belfortstraße
Hirschstraße
Douglasstrahe
Waldstratze
Leopoldstraße nördlich der So¬

fienstraße
Seminarstraße
Jollhstraße

Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich Tvübunge.n
des Wassers auch in entfernteren Wasserleitungen nicht ganz ver¬
meiden ; außerdem ist das Ausbleiben des Wassers während
dieser Zeit , namentlich in den höher gelegenen Stockwerken , i m
ganzen Stadtgebiet nicht ganz ausgeschlossen .

Ferner machen wir insbesondere daraus aufmerksam, daß
bei Benützung von Badeöfen entsprechende Vorsicht angewendet
werden muss . ES empfiehlt sich dringend, darauf zu achten, ob
dem in Benützung genommenen (brennenden ) Badeofen auch
tatsächlich Wasser entströmt ; beim Aufhören des Anssließens des
Wassers ist sofort die Heizung abzustellrn bezw. der Gashahnen
zn schließen .

Von dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichen
Abstellen der Wasserleitung in den einzelnen Straßen werden
wir den betreffenden Wasserabnehmern vorher besonders Kennt¬
nis geben. 409

Stadt . Gas -. Wasser- und .Elektrizitätswerke.

Allen werten Gönnern und Gästen sowie einer verehrlichen
Nachbarschaft zur gefl. Mitteilung , daß ich unterm heutigen die

MWilst jut „Stobt Dresden
"

Ecke Göthe - und Körnerstrahe
übernommen habe. — Ich werde bemüht sein durch Verab¬
reichung von nnr prima Speisen und Getränken , eines ff.
Stoffes Bier » hell und dunkel, nur guter Weine rc., mir die
Zufriedenheit meiner werten Gäste zu erwerben und zu erhalten.

MP " Cigene Schlachtung. ‘W
Um geneigte Unterstützung bittet 481

Karl Hertle, Messer «. Win.
Durlach.

3ui „Sulrtem“
(Sn»

Sonntag , den 19 . April 1914 ,

Großes

EriisslUW -MM
der Humoristen Fröhlich- Stauch , mit urkomischem Programm .

Anfang 4 Uhr «nd 8 Uhr. Eintritt frei .
Kein Bicranfschlag. ===== =

Hierzu ladet freundlichst ein 428
Karl Balzer, Metzger und Wirt.

ff. Eglau -Bier .
Nnr hausgemachte Wurst- und Fleischware «.

Durlach.

EGW „lettrljiir1
Grötzlngerstr. beim Aufstieg zum Turmberg,

Endstation der Straßenbahn.
Selbstgezogene badische Weine. — Selbstgekelterte »»

Apfelmost . — ff. Eglaubier hell und dunkel. — Kalte und
warme Speisen zu jeder Tageszeit. 403

Billard. - Eigene Schlachtung . - Kegelbahn.
Schöne Gartenwirtschaft.

K. Mösfinger.

vergbsWhrtenIurW- Tumberg.
MT Besuchet den Turmberg ! "Hfl“ Ermäßigte Fahrscheine -

für Straßenbahn und Drahtseilbahn sind bei den städtischen
Straßenbahnschaffnern in Karlsruhe erhältlich. 301

Kaufmann , it. Mo-Lehrlinge gesucht
und zwar für Baumaterialien - Geschäfte , Baubeschlägefabrik ,
Zigarettenfabriken , techn . Gummiwaren , Eisenhandlungen, Chem.
Produkte en gros , Kurz- und Wollwaren en gros , Mehl en gros,
Tuchgeschüst, Manufakturwaren , Herrenkleider- Spezialgeschäft ,
Warenhaus (auswärts mit Kost und Wohnung) , Reformdelikatessen -
hauS , Holzschneidewerk , Koblenbandlung , Musikalienhandlung,
Papier - Großhandlung , Ingenieurbüro , Zeichenlehrlinge für
Architekten- und Ingenieurbüro , Lehrlinge für techn. Fabrikbüros
mit guter Schulbildung (mögl. Einjährige ), Agenturen, Versiche¬
rungen, Rechtsanwälte , Drogerien it . s . w. zum baldigen Einttitt
für hier gesucht. Hut « Schulzeugnisse sind erforderlich . 334

Anmeldungen werden erbeten an das

Stadt . Arbeitsamt Karlsruhe
Zähringerstrasse 10 « . — Fernsprecher 029 .



Für den Schulanfang
ein Angebot besonders preiswerter Artikel

Schul-Anzug
marineblau Cheviot , mit Ueberkragen 8 .00

aus farbig gemQst. rien Stoffen, grau und braun

hul-AnZUg amerikan, Hanger O
Aermelstickerei , Ueberkr ., farbig und blau JL ^ al+ £) 0

. 6,
. . . . 1 ^45

Schul-Anzug

Schul-Anzugj
Prinz Heinrich -Form , aus mod. färb . Stoffen . . V/e00

Schul-Hosen
mit Leibchen ans Stoffresten hergestellt

Schul-Pelerinen
imprägnierter Loden , dunkelgrau . . . .

Schul-Mäntel Bozener
aus imprägniert . Loden in vielen Farben

Schul-Pyjack
aus gemusterten Stoffen, engl. Art .

Schul-Pyjack aus marineblauem
Cheviot , mit Armstickerei .

Schul-Hosen Trägerhosen
aus farbigen dauerhaften Stoffen . .

Spiegel & Weis
Spezial-Abteilung Knabep- und Jünglings -Bekleidung
Kaiserstrasse 74 , neben uns . Hauptgeschäft .

00000000080000000000

E 18 JitSsw 90 **
oo
8 Karlsruhe
O 6mttag, beo 19. April, m- mwiM 4 übt,
O int „Köhlen Krug

" :

FmilitüDlkchM-
mit

' Mnflli . Geslmgsvüttrögen u. ThelüeranWrnngen . O

Rach Schluß
des Programms Tanz. 311

Eintritt für Mitglieder und Angehörige frei .
Richtmitglieder Eintritt 80 Pfennig .

Hierzu laden wir unsere verehrlichen Milglieder O
nebst Angehörige , sowie Freunde und Gönner des O
Vereins zu zahlreichem Besuche freundlichst ein . Q

ooooo
Der Vorstand. O

000080000000000

Wchmhhlillc MWdmg.

Haltestelle der Straßenbahn .

Sonntag » den IS. April ds. Is .

AWIllM ,

EröffMS -er Garte«; mit Konzerl.
Um geneigtes Wohlwollen bittet 419

Xaver Marzluff.

Sonder-Angebote !
Grössere Posten bessere

mm mm mm * mm mm . *

in nur ausgesuchten Ia Qualitäten , neuesten Mustern und nur
erstklassigen deutschen und echt englischen Fabrikaten

per Meter Mk. 2 .80 3 . ~ 3 .50 3 .80 4 . — 4 .50 5 . —

5.50 5 .80 6. - 6 .50 7 - 7.50 7.80
8. 8.50 414

Sehr lohnend für Schneider und Wiederverkäufen
= = = == Lagerbesuch ohne Kaufzwang . =

Arthur Baer
Kaiserstrasse 133 , 1 Treppe hoch.

Eingang Kreuzstrasse bei der kleinen Kirche.

Refidenz Theater)
Waldstrasse 30 u. Schillerstrasse 22 . |

PROGRAMM
Samstag , 18 . bis inkl . Dienstag , 21 . April I

flSfa NißlSen derbeufb̂ KmokSnigin
als Räuber - Hauptmann
indem tollen Lastspiel

„Zapatas Bande“.
Filmscherz in 2 Akten v. Urban Gad.

„Die schwarze Pierreite“.
Drama in 3 Akten. 415

GeleMeilskans:
Damenkostümev . 10**an
Kostümröcke v. 1 .85 °-* <m
Blusen, weiß u . farbig
Anterröcke von 95^ a»
Wil-Mftr. 34,1 D.

Keine Ladensvesen 345

Klhivemr Wilchstege
zn verk . Anzuseh . v. 8 Uhrabends
RnitSstr . IS . I. l.» Eing. Bachstr .

Wlosraph Meetz
------ Schiitzenstraße 61 - - - --

liefert 410
Kommunikantcn-Biider.
6 Bifit, matt . . 3.50 Mk.

Kabinett » matt 5 .00 Mk.
sswie ein größeres MN » gratis .

verheirat .,
» sucht

Stellung als Hausdiener , Aus¬
läufer oder dergl. Gefl. Offerten
unter Nr. 300 an die Expedition.

JrmalWr Klnb,JreieBolksrnthiie
Samstag » de« 25 April » abends 8 '/, Uhr
im Saale des „ Apollotheater " , Marienstr . 16

= Theater -Abend s
Programm :

»»Zu alt " , soziales Bild in 1 Akt . v. E. Rebe.
„ Ein Kampf zum Glück" , Lebensbild in 1 Aufzug v. H . Marcellut
„ Der Mann im gefährlichen Alter " ,

Schwank in 1 Akt . . . . . v . M. Reichardt
Kassenöffnung 3 Uhr. Anfang 8V- Uhr. End« nach 11 lM

Nach Schluß der Aufführung : HM " Tanz . "MM
Freunde und Gönner , sowie die gelammte Arbeiterjchast

werden hierdurch höflichst eingeladen.
Programme im Vorverkauf zu 85 Pfg . pro Stück be¬

rechtigen zum Eintritt und sind zu haben im „ Äpollotheater", ffl
der » Wacht am Rhein ", Ecke Garten - und Ritterstratze und di
Friseur Horn» Rheinstraße 30 (Mühlburg ). An der Kasse 30 Pfg.
398 Der Vorstand .

LedeiMWis - Lerei«
Uarlsrirhe .

Die verehrlichen Mitglieder werden dringend
gebeten , die

chegenmarken
doch mindestens einmal monatlich in unseren
Verkaufsstellen , oder an der Kaffe, Roonstr. 28,
abzuliefern , da wir sonst ständig zu Neuan¬
schaffungen gezwungen sind. 3s»

Der Vorftand .

kauft man billig in

Bleinirauh ’s An- u ,

■
Kronenstrasse 52 . 36?

MensiiM ,
1 männlicher und 1 weiblicher,
sind z« verkaufen . 408

Städtijche Garteudirektiou
Karlsruhe .

Vorzügliche », goldklar «*

Apfelwein
k Liter 25 Pfg .» offeriert

Wilhelm Ruffel , KeltkA
Weingarten (Baden ).

&
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